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auf dieſe Zeitung für den Monat 
September werden noch von allen 
Poſtanſtalten, Landbriefträgern, ſowie 
von der Expedition entgegengenommen. 


Der Anfang des ſo belfälli 
re j fällig aufgenommenen 
Das Stiefkind, ug 
welcher in täglichen Fortſetzungen im „Hausfreund“ 
erſchelnt, wird neu einkre enden Abonnenten — ſoweit 

der Vorrath reicht, gratis nachgeliefert. 


Die Expedition. 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Potsdam, 6. Sept. Der Kaiſer reifte geſtern 
Abend 11,05 Uhr mittels Sonderzuges nach Swine⸗ 
münde ab. 

Fünfkirchen, 6. Sept. Durch den Einſturz eines 
Neubaues mit ſämmtlichen Gerüſten wurden 40 Ar- 
belter verſchüttet, 1 Arbeiter iſt todt, 36 ſind ſchwer 
verletzt, darunter 6 lebensgefährlich, die übrigen ſind 
leichter verletzt. 

Breslau, 6. Sept. Das vom Bildhauer Behrens 


fertiggeſtellte Hauptmodell für das Breslauer Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal wurde vom vollziehenden Ausſchuſſe 


in der geſtrigen Sitzung, der auch der Oberpräfident | 


Fürſt Hatzfeld beiwohnte, zur Ausführung endgültig 
angenommen. Wegen Vergoldung der Reiterſtatue 
des Reliefs bleibt der Beſchluß noch vorbehalten. 
Paris, 6. Sept. Der Urheber des Attentats im 
Bankhauſe von Rothſchild, der ſich bereits gemeldet 
und ſich weigert, ſeinen Namen zu nennen, hat große 
Aehnlichkeit mit dem Anarchiſten Panwels, dem Ur⸗ 
heber des Attentats in der Madeleine⸗Kirche. Der 
Attentäter erklärte, er wäre überzeugter Anarchiſt und 
hätte die Bombe ſelbſt hergeſtellt. Dieſelbe beſtehe 
aus einer mit chlorſaurem Kali gefüllten Cacaobüchſe. 
Er giebt ferner an, er habe die Zündſchnur mit der 


4 Kleines Feuilleton. 


Manöver ſcherzhafte Epiſode aus den diesjährigen 
— 2 "le orübungen theilt uns ein Berichterſtatter 
Brauerei einem der heißen Tage ſandte eine Berliner 
nach ug mit Flaſchenbier beladenes Fuhrwerk 
wirthen berwalde. wo das Bier von dortigen Gaſt⸗ 
einige el war. Das Fuhrwerk war bereits 
Cbauſſee a von Berlin entfernt, als es auf der 
8 u auf dem Marſche begriffenen Infanterie 
1680 augegnete. Bald umdrängten die ſchweiß⸗ 

n dieſer Sine den Bierwagen, dem ein Entkommen 
Uiehemente „, nn glich) war. Da fprengt der 
x toffizier und — 7 heran und befiehlt einem 
Re ung zu nehmen . an dem Fuhrwerk Auf⸗ 
etränk gefordert 5 . ſtreng zu verhindern, daß 
Regiment vorüber iſt, id e wird. Als das 
55 der Bierwagen fährt EAN ſich das Kommando an 
f mmung entgegen lun, dem Orte ſeiner Be⸗ 
päter kommt e aum eine halbe Stunde 


t voraus on otbeifung defjelben 


ler ſehr kalt? der Gum dier: 


langſam heranreitend 
Abgeſeſſen! Rutfcher, gebn Se 
bahn o — 
efand ſi e leichte 
m dichteſten Handgemenge und nahe 
mien mit ſtürmender Hand. — Nach einigen 
5 „Wie viel iſt getrunken?“ 
x Herr Rittmeiſter!“ — „Na ja, alſo 
nic che mirs doch gleich, daß wieder 
Kulsche Eins zählen können!“ Sprachs! 
Hahn Infanterie Kolm Mk. und ritt weiter. Dem 
deer a e deer Mändeue wäre en 
Dei erfriſchenden Humor 
un eldzuge rühmte neulich 
eltmab| im Rathhauſe zu 
. aten dei 9 Als 
w 5 
elche u bene die Turlos 
geb en, antwortete 
uns ner Berliner ſchnell 


Reiterei ; 
Bler⸗Batt 


und treffend: „ 
wir uff ihnen!” — 


uff 


Es Jar 
0 wa eenen! 
5 anzregiment hatte neue dorheeteg Bourget. Du 


errungen, aber 


1 


und Anzeiger für 


. BTERR TI Ze RER EIER 
artal 1,60 Mit-, mit te ia werktäglich und toftet in Elbing 


Elbing, Sonnabend, 


de Chauſſeeinſpektors Schultze bewohnt. 
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Cigarrette entzünden wollen, die Aſche der Cigarrette 
babe aber verbindert, daß die Cigarrette mit der Zünd⸗ 
ſchnur in Berührung kam. Die Bombe ſoll heute 
von dem Chemiker Girard unterſucht werden. 
Paris, 6. Sept. Der Urheber des Anſchlags 
gegen Baron Rothſchild beharrt noch immer bei der 
Weigerung, ſeinen Namen zu nennen und giebt ſein 
Alter mit 33 Jahren an. Er erklärte geſtern Abend 


— — — . — — 


Geſchichte hat tauſendmal erwieſen, daß der Säbel 
in Bindemittel, ſondern ein Trennungsmittel auch 
im bürgerlichen Leben vorſtellt. Aber es wird immer 
wieder von den Machthabenden der Verſuch gemacht, 
den Sabul als höchſte Appellattonsinſtanz in Sachen 
der Gerechtigkeit anzupreiſen. Das iſt eine verlorene 
Sache. Man war in der Erkenntniß dieſer Wahr⸗ 
aan Ihn egliche, Meter weiter, als man heut' in den 
zu 


eglonen des ſtaatlichen Lebens zu ſein ſcheint; 
eien n geit, ais die „ gebelligte Perſon Kaſer Wil 


daß die Bombe 40 Gramm CThloratpulver, aber kein 5 a 1 1. olgende Botſchaft an den deutſchen Reichs⸗ 
Geſchoß enthalte. Er habe gegen die Banklers richtete, die elnen ſchönen Gegenſaß zu dem 


proteſtiren wollen. Nach gewiſſen Anzeichen ſcheint 

der Attentäter lange im Quartler Mont Martre ge ‘ j 

“I 47 November 1881: „Schon im Februar dieſes 

wohnt zu haben. Die Polizeipräfektur glaubt, daß Babes pape pie Unſere Ueberzeugung ausſprechen 

antropometriſche Signalement des Mannes zu beſitzen. laſſen daß die Heilung der ſoztalen Schäden nicht 
Cardiff, 6. Sept. Der Congreß der Gewerk— ausſchli 


eßlich Ka ber Repreſſion ſozialdemokratiſcher 
vereine nahm mit 266000 gegen 246000 Stimmen] Ausſchreltüngen, ſondern gleichmäßig auf dem der 


Ai Syſtem der Zähmung der Widerſpänſtigen 
bildet: 


eine Reſolution an, die Regierung zu erſuchen, die] Poſitlven Förd 5 1 — Rande 8 irn be 
Einwanderung mittelloſer Auswand „bein werde. stage dieſe Aufgabe von n 
9 uswanderer zu verbieten, Pflicht, dem eichstage dieſe Aufgabe von Neuem an 


Kopenhagen, 6. September. Profeſſor Leyden,] das Herz zu 
der geſtern auf Schloß Bernſtorff eingetroffen iſt, ers größerer Beſredigung auf alle Erfolge, mit denen Gott 
klärte, der ruſſiſche Großfürſt⸗ Thronfolger müſſe] Anſeze Regierung ſichtlich gelegnet hat, zurüdbliden, 
ſchleunigſt nach dem Kaukaſus abreisen. 5 un es uns gelänge, dereinſt das Bewußtſein mit⸗ 
Sofia. 6. Sept. Der S * zunehmen, dem Vaterlande neue und dauernde Bürg⸗ 

‚ pt. Der „Sarosni Prawo“ zuſolg, ſchaften ſeines inneren Friedens und den Hlljsbe⸗ 

iſt Oberſt Papritow über Varna nach Rußland 198 5 tigen größere Sicherheit und Ergiebigkeit des Bei⸗ 
gereiſt, um Unterhandlungen wegen Lieferung ruſſiſcher 
Pferde für das bulgariſche Militär anzuknüpfen. Bis⸗ 


legen, und würden Wir mit um ſo 


standes, auf den fie Anſpruch haben, zu hinterlaſſen. 
= Na darauf gerichteten Beſtrebungen ſind 


N f Zuſtimmung aller verbündeten Regier⸗ 
Nenne die Pferde aus Ungarn bezogen; früher ch Be und vertrauen auf die Unter 
e Rußland die Lieferung von Pferden nicht zu⸗ des Reichstages ohne Unterichted der Partei⸗ 


laſſen. 


Madrid, 6. Sept. Wie die Zeitung „Pia“ mit⸗ 


theilt, hat der Colontal⸗Miniſter ſeine Entl * 
1 6 j ntlaſſung eln⸗ 


es jeder Zeit als 
ae 6. Sept. Dem Congreß wurde cin Geſetz⸗ äbeknoinmenen Pflichten erkannt, der Lage der 
entwurf vorgelegt, durch welchen ausländiſche Geſell⸗ arbeitenden Klaſſen im ganzen Reiche dieſelbe Fürſorge 


ſchaften für Lebens», ege zuzuwenden, welche wir in Preußen zur 


in Gott ruhenden Vater 


polizeiliche und 


Weiſe oder ſtramm? Unterdrüdung und Abwehr 
eſchränken darf, ſondern ſuchen muß, zur H 


Es geht den Regierenden zuweilen wie dem Onkel oder d 

t e be⸗ 
Nolte aus einem Werkchen von Wilhelm Buſch, worin kümpftend Wedel, en ee, welche dem 
über das Verhältniß dieſes Onkels zum Kohl die be⸗] Wohle der Arbeiter förderlich und die Lage derſelben 
berzigenswerthe Stelle vorkömmt: „Für den er be⸗ zu beſſern und zu ficherr geeignet find.“ 
ſonders ſchwärmt, wenn er wieder aufgewärmt.“ Die l moniti. e 


viele waren niedergeſtreckt bei der Erſtürmung der angekleidet 

8 5 t, bot ſich ihr ein 
Barrikaden der Wachstuchfabrit. Um unnöthiges Blut⸗ ſchreclicher Er ne 80 89 die 
vergleßen zu vermelden, ließ der Divifionscommandeur entſeelten Körper der belden Schweſtern mit einem 
„Gewehr in Ruh“ blaſen. Stillſchweigend nahm man Schuß durch die Bruſt, davor lag der Bruder, von 


Gewehr bei Fuß und harrte der weiteren Dinge. Da | zwei Kugel lag die Mordwaffe. 
rief Grenadier Pengel, ei t | geln durchbohrt; daneben lag 
n 155 Pengel, ein echter Berliner, feinen | Das Mädchen fand auf ihrem Thürſchloß einen Brief, 


„Paßt auf, Jungens, nu kommt! in dem 5 
„das Ganze ſammeln“, und dann „die Herren Offiziere] fie bittet e eee 
zur Kritik.“ Dieſer Kalauer brach den Bann der fü i 
Trauer und eine ſchallende Lachſalve heiterte die Ge⸗ 
müther auf. — Ein verwundeter Berliner und ein 
Franzoſe lagen dicht bei einonder und kamen alsbald 
in's Geſpräch. Der Franzoſe, der etwas Deutſch „rade⸗ 
bricht,“ jagt patbetiſch: „Und nicks kaput ſein unſre 
gloire! Revanche! Das heißen uns Victoria. 
Revanche! Da zeig’ Pruſſiens ſein courage!“ Berliner: 
„Männeken, det jlebt 'ne neue Blamage!“ Franzoſe: 
„La France in neue Glanz partout!“ Berliner: „Ja 
Glanz, und wir liefern die Wichſe dazu!“ 

Eine unglückliche Familie. Auf dem Dom⸗ 
hofe zu Ratzeburg (Mecklenburg⸗Strelitz) wird in dem 
alten Domgebäude fett ca. 50 Jahren die große nord 
weſtliche Wohnung von der Familie des früheren 
Dieſe Famllie 
war von einem furchtbaren Geſchick heimgeſucht. Im 

9 Frübjahr ſtarb in hobem Alter der Vater, in 
eine 8 Jahren an geiſtiger Umnachtung leidend. 
7975 Frau die ihn in feiner ſchweren Krankheit 
115 Aufopferung ihrer Kräfte gepflegt hatte. über⸗ 
lente den Berftorbenen nur einige Wochen. Ein Sohn, 
uber ein ſehr begabter und zu den ſchönſten 
Ofmungen berechtigender junger Mann, wurde kurz 
vor feinem Reglerungsbaumeiſter⸗Examen von ſchreck⸗ 
lichem Wahnſinn befallen und ſchmachtet ſeit Jahren 
in einer Irrenanſtalt, während eine ältere Tochter 
ebendaſelbſt verſtorben iſt und eine jüngere Schweſter 
zu Hauſe ſeit Jahren an der unhellbaren Krankbeit 
lütt. Nach dem Tode der Eltern batte der älteſte 
Sohn, der bisherige Rentier R. Schultze, die Wobnung 
übernommen, die er mit zwei Schweſtern bewohnte. 
Seit längerer Zeit war der Mann leidend, was auch 
ſeine Nachbarn mit großer Sorge erfüllte. Sonntag 
Nacht nun haben die drei Geſchwiſter ihren Tod 
durch Revolverſchüſſe geſucht und gefunden. Das 
Dienſtmädchen ſchlief der Schlafſtube der beiden 
De 2 hat um 5 Uhr ara 
die üſſe gehört, hat aber geglaubt, daß die ältere 
Schweſter berelis in der Küche und Bd das] Die Preiſe ftiegen für alles, und es 5 70 97 ht 
| Geräuſch entftanden ei, Das Mädchen hat ſich ſofort für die Gaſtwirthe. Ganz kleine, verkommen 


treuen N und 
noch einige Tage im Hauſe zu bleiben, wo⸗ 
Ir fie mit Geschenken reichlich bedacht iſt. Auf dem 
Schreibtiſch des Mannes fand man einige Briefe an 
Bekannte, mit denen die Familie am melſten verkehrt 
hatte. An den melſten Inventarſtücken befinden ſich 
die geſchriebenen Namen der beſtimmten Erben. 


Ein g 

ragendſten Führer des Aufftandes auf Cuba, nämlich 
der General Charles Rohloff, welcher ſich ſchon in 
dem im Jahre 1868 dort ausgebrochenen Aufftande 
hervorgethan hat. Er wurde Anfangs der vierziger 
Jahre als jüngſter Sohn des Chauſſeegelderhebers 
Haack bei Königsberg geboren. Nach dem Tode jeines 
Vaters und nachdem ſeine Mutter mit den Geſchwiſtern, 
aus ſchließlich des älteſten Bruders, nach Amerika 
übergeſiedelt war, hielt er ſich bet dieſem Bruder, dem 
verſtorbenen Lehrer Haack in Labuch, Kreis Röſſel, 
auf, bis er im Alter von 17 Jahren auch Ye 
Amerika ging. Hier trat er nach zwei Jabren un 
amerikaniſche Milltärdienſte, nahm jedoch bald einen 
Abſchied und ging nun unter dem Namen ſeines 
chwagers Rohloff zuerſt nach St. Louis, ſpäter nach 
Cuba, wo er in Habana Thellbaber eines Elgarren⸗ 
geſchäfts war. Nach Niederdrückung des im Jahre 
1868 ausgebrochenen Aufſtandes ging er 8 nach 
dem amerikaniſchen Feſtlande, wo er ſich bis zum 

Ausbruch des jetzigen Aufſtandes auf ehalten hat. 
Der Schnaps an der großen ſibiriſchen 
Bahn. Ueber die ungeheure Verbreitung von Gaſt⸗ 
wirthſchaften jchreibt die „Now. Wremja“: Statt der 
öden Abgeſchlofſenheit eröffnet die Bahn der Orts⸗ 
bevölkerung glänzende Zukunftsausſichten von ergiebigem 
Erwerb. Man könnte wohl froh darüber ſein. Leider 
ommen aber traurige Nachrichten. Statt der Früh⸗ 
lings⸗Schwalben kam die große Sauferel. Gegen 
dieſes Uebel wächſt bekanntlich kein Kraut. Sobald 
der Bau der mittelſibiriſchen Eiſenbahn ſich aus dehnte, 
wurde die Bevölkerung wie beſeſſen. Bauunternehmer 
trommelten eine Menge Arbeiter von nah und fern 
zuſammen. Die Arbeiter wurden ſehr gut bezahlt. 


4 Stadt und Land 


Alſo: discite | 8 
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47. Jahrg 


Kaiſer, Bismarck, Stöcker, 
„Vorwärts“ und die Heuchelei. 


Der ſoclaldemokratiſche „Vorwärts“ veröffentlicht, 
um die „heuchleriſche Königstreue der Conſervativen“ 
zu kennzeichnen, einen Brief des damaligen Hof⸗ 
predigers Stöcker an einen ſehr bekannten Führer der 
conſervativen Partei: „Er (..... Name des conſer⸗ 
vattwen Herrn) ſagte mir, daß Sie einige Artikel, die 
das böſe Spiel von Bismarck und Genoſſen aufdecken 
ſollen, für zweckmäßig halten. Darf ich meine An⸗ 
ſchauungen über das, was ich für richtig balte, dar⸗ 
tbun? Ich glaube, daß im Augenblick Bismarck 
ganz den Kaiſer eingenommen hat, beſonders 
für das Cartell, das nun einmal Bismarck 
für die Grundlage ſeiner Politik und für ein 
ungemein großes Ereigniß anſieht. Wollte man 
nun einmal die Bismarck'ſchen Intriguen bei der 
Walderſeeverſammlung ausſpielen und zwar mit mehr 
oder weniger Gegenüberſtellung von Bismarck und 
dem Kaiſer, ſo verliert man das Spiel und reizt bloß 
den letzteren. Ich hörte noch geſtern, daß er ganz 
für die Cartellpolitik gewonnen iſt. Was man nun 
meines Erachtens nach thun kann und muß, fit 
Folgendes: Die principtell wichtigſte Frage, die Juden⸗ 
frage, muß man, ohne Bismarck zu nennen, in der 
allerſchärfſten Weiſe benutzen, um dem Kalſer den Eins 
druck zu machen, daß er nicht gut berathen iſt, und ihm 
dann den Schluß auf Bismarck überlaſſen. Man muß 
alſo rings um das politiſche Centrum reſp. das 
Cartell einen Scheiterhaufen anzünden und ihn hell 
auflodern laſſen, um den herrſchenden Opportunismus in 
die Flammen zu werſen und dadurch die Lage zu be⸗ 
leuchten. Merkt der Kaiſer, daß man zwiſchen ihm 
und Bismarck Zwietracht ſäen will, ſo ſtößt man ihn 
zurück, Nährt man aber in Dingen, wo der Kalſer 
inſtinctiv auf unſerer Seite ſteht, ſeine Unzufriedenheit, 
ſo ſtärkt man ihn principiell, ohne ihn perſönlich zu 
reizen. Er hat kürzlich geſagt: „Sechs Monate will 
ich den Alten verſchnaufen laſſen, dann regiere ich 
ſelbſt.“ Bismarck ſelbſt hat gemeint, daß er den Kalſer 
nicht in der Hand behält. Wir müſſen alſo, ohne uns 
etwas zu vergeben, behutſam ſein. Herzlichen Gruß 

Ihr getreuer Stöcker.“ 

(Hier iſt alſo Herr Stöcker direkt als Briefſchreiber 
genannt. Er kann mithin auch erklären, ob der Brief 
echt iſt oder nicht. Warten wir das ab.) 


Der Sturz des franzöſiſchen 
Kaiſerreiches. 


Vor einem Vierteljahrhundert wurde um dieſe 
eit die dritte Republik in Frankreich geboren, dem 
militäriſchen Zuſammenbruch des Kaiſerreichs folgte 


chen erhielten von Schankwirthen 6000 Rubel und 
mehr für die Erlaubniß, eine Schänke zu eröffnen. 
Der Umſatz der Schänken beläuft ſich auf 100,000 
Rubel das Jahr mit einem Reingewinn von 13⸗ bis 
17,000 Rubel. Auf den bedeutenderen Arbeitsſtationen, 
wo combinirte techniſche Arbeiten oder Brücken gebaut 
werden, beträgt der Umſatz der Schänken 800 bis 
1200 Rubel täglich und ſteigt an Feiertagen bis auf 
el tͤglich. 
Ten Unglück, das angeblich in Alt⸗Brei⸗ 
fach manövertrende deutſche Truppen betroffen haben 
ſoll, weiß der „Matin“ zu berichten. Am Morgen 
des 3. September, 31 Uhr, felen Soldaten zum Bau 
weier Schiffsbrücken über den Rbein ausgerückt. 
Mittags hätten die Bewohner eines Dorfes vom Rhein 
her plötzlich ein furchtbares Schreien gehört. Als ſie 
hinzueilten, hätten fie eine der Brücken von der ſcharfen 
Strömung zerriſſen geſehen. Die Soldaten, welche 
dort gearbeitet hätten, ſeien zum Theil in die Ström⸗ 
ung hinabgeſchleudert worden. Man habe drei Leich⸗ 
name aufgefunden und zähle achtzehn Verſchwundene. 
Die Truppen hätten ſoſort einen Cordon um die Un⸗ 
glücksſtätte ziehen müſſen und alle Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. In Berlin iſt bis jetzt von einem ſolchen 


ch] Unglücksfall nichts bekannt geworden. 


Eine beherzte That vollführte am Abend des 
Sedantages ein Poltzeilteutenant in Berlin. Gegen 
10 Ubr, während der Illuminatlon, brach plötzlich im 
Kaviarladen von Schiroloff, in der Burgſtraße 8, 
Feuer aus. Jammernd ſtand der Beſitzer vor ſeinem 
Laden und war rathlos, da er den Schlüſſel zum 
Laden nicht bei ſich hatte. Raſch entſchloſſen aber 
ſchlug Poltzeilieutenant Dietrich mit dem Säbelkorb 
das Schaufenſter ein, zerſtörte mit dem Säbel die 
Drähte der elektriſchen Leitung, warf das mit Draht 
beſeſtigte Holzgeſtell, das ein Eiſernes Kreuz mit Glüb⸗ 
lampen darſtellte, auf die Straße hereus, und kroch 
dann durch das zerſchlagene Fenſter in den Laden, wo 
er die in Brand gerathene Teppichdekoration ablöſchte, 
indem er die Flammen erſtickte. Das alles war das 
Werk eines Augenblicks. Als Dietrich wieder auf die 
Straße kam, brach das Publikum in ein ſtürmiſches 
Bravo aus. Lieutenant Dietrich hat ſchon wiederholt 
in ſchwierigen Lagen Geiſtesgegenwart, Muth und 
Unerſchrockenheit bewieſen und iſt im Beſitze beider 
Rettungsmedaillen. 


unmittelbar der politiſche. Am Mittag des 3. Sep: 
tember hatte Palikao im Senat bereits eingeſtanden, 
daß der Ausbruchsverſuch Bazaines aus Metz miß⸗ 
glückt ſei und der Ausgang mehrerer Schlachttage bei 
Sedan ungünſtig geweſen zu ſein ſcheine, doch habe er 
noch keine zuverläſſigen Berichte erhalten. Eine am 
Abend deſſelben Tages erlaſſene Kundmachung des Ge⸗ 
ſammtminiſteriums theilte den Pariſern die Kataſtrophe 
von Sedan und die Gefangennahme Napoleons mit, 
gab aber die Zahl der Gefangenen blos mit 40000 
Mann an. In der Nacht trat der geſetzgebende 
Körper in ungeheurer Erregung zuſammen, um nun 
endlich die volle Wahrheit über Sedan zu erfahren. 
Palikao konnte auch feine Großſprechereien nicht laſſen 
und erklärte, ſchon in den nächſten Tagen würden 
500000 Mann dem Feinde entgegengeworfen werden. 
Gleichzeitig verlangte er die Vertagung der Sitzung, 
da in dieſem Augenblick jede Erörterung unmöglich 
jet. Da erhob ſich Jules Favre und beantragte unter 
düſterem Schweigen der Verſammlung die Ab⸗ 
ſetzung des Kaiſers und feiner Dynaſtie und die Eins 
ſetzung eines Regierungsausſchuſſes aus dem Schooß 
des geſetzgebenden Körpers „zur Vertreibung des 
Feindes“. Gegen Mitternacht wurde die Sitzung, 
ohne daß ein Beſchluß gefaßt worden wäre, ab⸗ 
gebrochen. Am folgenden Tage, einem Sonntag, trat 
zunächſt um 12 Uhr Mittags der Senat zuſammen. 
Als Rouher den Antrag Favres auf Abſetzung der 
Dynaſtie mittheilte, erſcholl von allen Seiten der Auf: 
„Es lebe der Kalſer! Es lebe die Kaiſerin! Es lebe 
der kaiſerliche Prinz!“, und Rouher erklärte, Favres 
Antrag, in dieſen Mauern eingebracht, würde ein⸗ 
müthiger Zurückweiſung begegnen, aber mächtiger als 
der Senat war der Gang der Dinge. Als um 1 Uhr 
20 Minuten der geſetzgebende Körper zuſammentrat, 
umlagerten Zehntauſende in leidenſchaftlicher Erregung 
den Parlamentspalaſt, der von einem ſtarken Truppen⸗ 
aufgebot bewacht war. Zunächſt brachte Palikao einen 
Antrag ein, ein fünfgliedriger Ausſchuß der Re⸗ 
gierung und Nationalvertheidigung ſei vom geſetz⸗ 
gebenden Körper zu ernennen und Palikao mit der 
Generalſtatthalterſchaft zu betrauen. Thiers ver⸗ 
langte die Einſetzung einer Regierungs- und Ver⸗ 
thetdigungskommiſſion und die Einberufung einer 
Konftituante, „ſobald die Ereigniſſe es geſtatten“. 
Jules Favre beſtand auf der Vorwegberathung ſeines 
Abſetzungsantrages. Es lagen ſonach drei Anträge 
vor, die an die Abtheilungen verwieſen wurden. Allein 
ehe dieſe noch Beſchlüſſe faſſen konnten, ſtürmte eine 
raſende Volksmenge ins Haus, mit ihr die raſch her⸗ 
beigeholten Nationalgarden, unaufhörlich erſcholl der 
Ruf: „Die Abſetzung! Die Abſetzung!“ Nur wenige 
Abgeordnete kehrten in den von den Maſſen erfüllten 
Sitzungsſaal zurück, ſchlteßlich mußte auch der Prä⸗ 
ſident Schneider ſeinen Sitz räumen, und die Sitzung 
hörte von ſelbſt auf. In den folgenden Stunden 
vollzog ſich die Flucht der Kaiſerin Eugenie und im 
Stadthauſe die Konſtituirung der „proviſoriſchen Re⸗ 
gierung der nationalen Vertheidigung“, welche die 
Letung der vom Volke ausgerufenen Republik über: 
nahm. Ohne einen Tropfen Blut zu vergteßen, hatte 
die Revolution in Paris, gleichzeitig auch in Lyon und 
den andern großen Städten Frankreichs geſiegt, das 
Katſerreich gehörte der Geſchichte an. 


Gegen den agrariſchen 
und zünftleriſchen Wolfshunger 


wendete ſich kürzlich der württembergiſche Miniſter⸗ 
präſident v. Mittnacht, ſonſt alles andere eher, als 
ein freiſinniger Mann, in einer Rede, mit der er die 
Gewerbeausſtellung in Mergentheim eröffnete. Er 
führte aus: „In gegenwärtiger Zeit iſt der Mittel⸗ 
ſtand und der kleine bürgerliche Gewerbebetrieb ge⸗ 
fährdet und bedroht. Es gilt jetzt allenthalben, ſich zu 
rühren und zu regen und um die Exiſtenz zu kämpfen, 
nicht durch Rückkehr zu veralteten Einrichtungen, die 
nicht die Urſache früher beſtandener günſtigerer Ver⸗ 
hältniſſe geweſen ſind, ſondern durch zeitgemäße 
Einigung und Organiſation, durch Reorgantjation der 
Gewerbevereine auf gemeinſamer Grundlage, durch 
Vertretung des Handwerks in den Handels⸗ und Ge⸗ 
werbekammern oder durch Errichtung eigener Hands 
werkerkammern, durch Selbſtthätigkeit, durch ſoliden 
Geſchäftsbetrieb, durch Hebung der Kenntniſſe, der 
Ideen, der beruflichen Bildung, namentlich auch der 
Jugendbildung durch Fachſchulen und dergleichen, 
durch Erweiterung des Horizonts der Gewerbe⸗ 
treibenden. Alles unter verſtändiger, unterſtützender, 
ſördernder Mitwirkung der Geſetzgebung im Reich 
und im Einzelſtaat und der Verwaltung. Dabei ſollen 
Landwirthſchaft und Gewerbe nicht etwa in eifer- 
ſüchtigen Gegenſatz ſich ſetzen, ſie ſollen zuſammen⸗ 
gehen, ſie gehören zu einander, ſie ſind aufeinander 
angewleſen, fie würden ihre Vorthelle ſchlecht ver⸗ 
ſtehen, wenn jeder nur für ſich allein ſorgen würde. 
Die beiden Zweige der Erwerbsthätigkeit der Pro⸗ 
duktion in Landwirthſchaft und Gewerbe haben aller- 
dings eine ſchwere Zeit. Es iſt eine ſchwere Zeit für 
den Nährſtand; aber ſie wird überwunden werden, 
wenn man den Muth nicht verliert, und bei allſeitigem 
Zuſammenwirken mit Gottes Hilfe. Vor allen Dingen 
aber müſſen die beiden Zweige der Erwerbsthätigkeit 
als erſte Grundlage ſich vor Augen halten, ſelbſt ſich 
zu helfen und nicht etwa zu warten, bis die Hilfe von 
außen kommt. Geſetze und Verordnungen können und 
ſollen Auswüchſe und Mißbräuche beſeitigen und die 
Bahn frei machen zu geſunder Entwickelung, aber fie 
allein können nicht helfen.“ 


Die Pläne der neuen drei 
Kreuzer 


„Erſatz Freya“, „K.“ und „L.“, deren Bau ſchon vor 
diet Jahren beantragt wurde, ſcheinen nunmehr fertig- 
geſtellt zu ſein, die Bauten können alſo demnächſt be⸗ 
ginnen, ſo daß die drei Schiffe — zwei Jahre Bau⸗ 
zelt im Minimum augenommen — Ende 1897 ſenkbar 
ſein löunen. Das Baumaterial iſt durchweg Stahl, 
bei 105 Mtr. Länge, 17,4 Mtr. Breite werden ſie, 
bet dem normalen Kohlenvorrath von 500 t, der ſich 
aber bis 950 t vermehren läßt, 5650 t deplaciren, fie 
find demnach fo groß wie die neueſten Engländer 
zweiter Klaſſe Typ „Talbot“ und um rund 1500 t 
größer als die neueſten Franzoſen Typ „Pascal“; ſie 
werden auch weit ſchwerer armirt als beide aus⸗ 
ländiſchen Typen. Die Schiffe erhalten drei Schrauben⸗ 
propeller wie „Kaiſerin Auguſta“ und „Erſatz Preußen“ 
in der deutſchen Marine und wie der zu Kiel im 
Junt viel bewunderte Amerikaner „Columb'a“, deſſen 
in nicht ganz ſiecben Togen vollfübrte Rückreiſe über 
den Aitantiſchen Ocean geradezu Senſatlon erregte. 
Die Schrauben werden durch drei von einander 
unabhängige Maſ inen mit dreifacher Expanſion ger 
toteben, welche aus je zwei Waſſerrohrkeſſeln ihren Dampf 
erhalten und bis 10,000 Pferdeſtärken leiſten können, 
womit man den Schiffen über 20 Meilen Fahrt in 


Drehthürmen von 6 Meter Länge, 4,42 Tonnen Ge⸗ 


längſt nicht mehr in Dienſt geſtellt wird, erſetzen. 


— erſtreckt, ferner aus bis 10 Centimeter ſtarkem 
Kaſemattſchutz, Stahlſchilden für die Bedienungsmann⸗ 
ſchaften der Geſchütze und zwei Commandothürmen. 
Die Bewaffnung wird von Krupp mit geringen Aus⸗ 
nahmen geliefert. Sie beſteht aus zwei 40 Kaliber 
langen 21 Centimeter Hinterladern, zu je einem vorn 
und hinten, in Drehthürmen hinter Stahlſchilden 
ſtehend, von 8,37 Meter Rohrlänge, 16.5 Tonnen 
(à 20 Centner) Gewicht und 70 Centimeter Durch⸗ 
ſchlagkraft vor der Mündung gegen Schmiedeeiſen. 
Alle anderen Geſchütze ſind Schnelllader neueſter 
Conſtruktion, und zwar vier 15 Centimeter L/ 40 in 


wicht und 26.6 Centimeter Durchſchlagvermögen, vier 
gleiche Geſchütze in 10 Centimeter ſtark gepanzerter 
Kaſematte, zehn 30 Kaliber lange 8,8 Gentimeter 
hinter Schilden, 2.61 Meter lang. 630 Kilogramm 
ſchwer von 10,8 Centimeter Durchſchlagkraft, zehn 3.7 
Centimeter Maxim⸗Schnellſeuergeſchütze und vier 0,8 
Centimeter Maſchinengewehre. Statt der Maſten er⸗ 
halten die neuen Kreuzer zwei mächtige Gefechtsthürme 
aus Stahl, in deren Innerem ſich Munitionsaufzüge 
und zwei Treppen befinden. Dieje Thürme find fran⸗ 
zöſiſchen Urſprungs und werden dort in geradezu un⸗ 
geheueren Dimenſionen, z. B. von „Descartes“ und 
„Dupuis de Lome,“ geführt. Dem vorderen Thurm 
giebt man zwei Gefechtsmarſe, die mit je einem 3,7 
Centimeter und zwei 0.8 Centimeter armirt werden, 
außerdem eine Plattform für den elektriſchen Schein⸗ 
werfer, während der hintere, der Großmaſt, nur einen 
armirten Mars beſitzen wird. Da die Schiffe auf 
nur zwei Jahre Bauzeit berechnet ſind, ſo können ſie 
Ende 1897 die alten Kreuzer, von denen z. B. „Freya“ 


Es würde dann unſere Kreuzerflotte ſieben moderne 
größere geſchützte Kreuzer zählen. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 6. September. 


Deutſchland. 

— Der Reichskanzler verweilt z. Z. auf einer bei 
Minsk gelegenen Beſitzung und bat die Abſicht, ſich 
von dort, vor ſeiner Rückkehr nach Deutſchland, noch 
zu kurzem Aufenthalt nach St. Petersburg zu begeben. 
Der Rückkunft des Reichskanzlers wird bis zum 
15. d. Mts. entgegengeſehen. : 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein Geſetz 
betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln zur 
Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter, 
welche in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigt find, und 
gering beſoldeter Staatsbeamter; desgleichen einen 
Erlaß betreffend die Uebertragung der Verwaltung 
der auf Grund des Geſetzes vom 16. Juli 1895 in 
das Eigenthum des Staates übergehenden Eiſenbahnen 
an die Eiſenbahndirektion zu Erfurt; ferner das Geſetz 
betreffend das Pfandrecht an Privateiſenbahnen und 
Kleinbahnen und die Zwangsvollſtreckung an denſelben 
vom 9. Auguſt 1895. 

Frankreich. 

— Ein Telegramm des General Duchesne aus 
Andriba vom 30. Auguſt läßt die Einnahme Tananarivos 
als nahe bevorſtehend erſcheinen. Eine fliegende Kolonne 


iſt im ſchleunigen Vormarſch begriffen, ohne ſich mit 


der Wegeverbeſſerung aufzuhalten. 

— Die katholiſchen Miſſionen melden nach Lyon, 
daß Anfang Juli in Vonney in China Gewaltthätig⸗ 
keiten gegen Chriſten begangen wurden. Das Waiſen⸗ 
haus wurde in Brand geſteckt, mehrere Chriſten wurden 


getödtet. 
Rußland. 

— An den franzöſiſchen Manövern nimmt, wie 
bereits mitgetheilt, auch der ruſſiſche General Drago⸗ 
miroff theil. Zur Charakteriſtik dieſes „Heiligen“ 
diene folgende Schilderung: General Dragomiroff 
huldigt außer anderen „noblen“ Paſſionen auch dem 
Suff, und es haben ſich mit ihm in dieſem Zuſtande 
ſchon ſo unglaubliche Dinge ereignet, wenigſtens für 
deutſche militäriſche Begriffe, daß man geradezu ſtaunen 
muß, ihn noch im Dienſt zu ſehen. Seine zahlreichen 
Beſichtigungen koſten den betreffenden Regiments⸗ 
Kommandeuren, bei denen er ſich nach der Beſichtigung 
als Gaſt anſagt, ein ſchweres Geld. Franzöſiſcher 
Champagner muß für ihn und ſein zahlreiches Ge⸗ 
folge in Strömen fließen, und es kommt ihm auch 
nicht darauf an, an einem Tage eine Flaſche Cognac 
zu 30 Rubel zu trinken. Sowie nach dem Eſſen dle 
richtige Stimmung vorhanden, ſetzt ſich General 
Dragomiroff zu den jüngſten Lieutenants, macht zu⸗ 
nächſt unter je dreimaligem Kuß und Leeren eines 
großen Glaſes mit Jedem Brüderſchaft und befindet 
ſich bald mit den jungen Leuten in anregender Unter⸗ 
haltung, bei der die jungen Offiziere ihm über ihre 
Vorgeſetzten erzählen muͤſſen. Je mehr ſie ſchimpfen, 
deſto beſſer. Bei einem Petersburger Garde⸗Regiment 
eingeladen, wandte er ſich in ſeiner Tiſchrede an die 
Jugend und verſpottete derart den Parade⸗Dienſt⸗ 


etfer des anweſenden Regiments⸗Kommandeurs, daß B 


dieſer mit Mühe durch einen neben ihm ſitzenden 
Großfürſten abgehalten werden konnte, irgend einen 
unangenehmen Auftritt berbeizuführen. Bei ſolchen 
Gelegenheiten iſt natürlich viel von dem erſehnten 
Kriege gegen Oeſterreich und Deutſchland die Rede, 
auch von Politik, und die Offiziere werden von ihrem 
oberſten Befehlshaber zum Panſlawismus und Deutſchen⸗ 
hab geihür. Man kann ſich vorſtellen, wie der 
General in franzöſiſchen Offizlerskrelſen gefeiert werden 
wird, und es liegt nicht außer dem Bereich der Mög⸗ 
lichkeit, daß es zu Auftritten kommt, denen eine po⸗ 
litiſche Bedeutung nicht abzuſprechen wäre. 

— Wie man aus Petersburg meldet, werden im 
Laufe der nächſten Woche große Manöver der 
Schwarze Meer⸗Flotte ſtattfinden, wobei zum erſten 
Male Operationen mit Landungstruppen vorgenommen 
werden ſollen. Die Truppen werden bei Kinburn 
landen, um ſich den aus Cherſon heranmarſchirenden 
drei Brigaden Infanterie entgegenzuſtellen. Des 
Weiteren meldet man aus der rufſiſchen Hauptſtadt, 
daß der Zar den Antrag des Kriegsminiſters, für das 
Jahr 1895 277,400 Reeruten auszuheben, geneh⸗ 


migt hat. i 
Großbritannien. | 

— Der Lord⸗Kanzler verlas im Oberhaus einen 
königlichen Erlaß, durch welchen die Seſſion geſchloſſen 
und das Parlament bis zum 18. November vertagt 
wird. Eine Thronrede wurde nicht gehalten. 

Dänemark. 

— Das Unterhaus des Althings nahm nach leb⸗ 
bafter Beſprechung mit 2 Stimmen Mehrheit einen 
Antrag betreffend Verfaſſungsänderung an, welcher 
bereits mehrmals in früheren Jabren von beiden 
Höuſern des Althings angenommen, vom Könige aber 
nicht ſanktlonirt worden war. Das Oberhaus nahm 


da 


bagenen mit 7 gegen 4 Stimmen eine Reſolutlon an, 
der Antrag auf Verfaſſungsänderung von der 
Tagesordnung abzuſetzen ſei, weil das Oberhaus be⸗ 
reits früher den gleichen Antrag angenommen habe. 
Dieſer Reſolution ſchloß ſich das Unterhaus mit 14 
gegen 8 Stimmen an. 

— Auf Schloß Bernſtorff bei Kopenhagen iſt jetzt 
wieder der Krels fürſtlicher Gäſte, die alljährlich das 
däniſche Herrſcherpaar umgeben, ſehr zahlreich. Es 
weilen gegenwärtig dort: Die Kaſſerin⸗Wittwe von 
Rußland, der König und die Königin von Griechen⸗ 


land, der Prinz und die Prinzeſſin Waldemar, die 


Prinzeſſin von Wales und ihre Töchter Victoria und 
Maud, der Großfürſt⸗ Thronfolger, die Großfürſtin 
Xenia, Großfürſt Michael, Großfürſtin Olga, die 
Prinzen Georg und Andreas von Griechenland und 
Prinz Hans von Glücksburg. In kurzem wird auch 


die Herzogin von Cumberland erwartet. Die Geſell⸗ 
ſchaft wird bis Ende rächſten Monats zuſammen⸗ 
bleiben, da die Hochzeit der Prinzeſſin Louiſe von 


Dänemark und des Prinzen Friedrich von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe zu dieſer Zeit in Kopenhagen ſtattfindet. 
Bulgarien. 

n Sofia find wieder einmal Attentats⸗Ge⸗ 
rüchte im Umlauf. In Ruſtſchuk, wo ſich die fürſt⸗ 
liche Familie jetzt aufhält, ſoll die Polizei in der Nähe 
des Palais einen als Frau verkleideten jungen Mann 
verhaftet haben. Bei einer in deſſen Wohnung vor⸗ 
genommenen Hausſuchung wurde ein Brief politiſchen 
Inhalts vorgefunden. In Folge der Entdeckung iſt 
der Fürſt mit ſeiner Familie und dem Hofſtaate Nachts 
per Separatzug nach Varna abgereiſt. Die Abreife 
erfolgte in aller Stille. Bet der Ankunft in Varna 
fand kein Empfang ſtatt. 


China. 

— Die Unterſuchung über die in Kutſcheng ſtatt⸗ 
gefundenen Metzeleien ſchreitet in einer die engllſchen 
und amerifantihen Conſuln befriedigenden Weiſe fort. 
Mehrere wichtige Ueberführungen ſind geglückt. Unter 


den Verurtheilten befinden ſich einige Rädelsführer. 


— Der „China Gazette“ vom 22. Juli entnehmen 
wir nachſtehende, für die Korruption des chineſiſchen 
Mandarinenthums charakteriſtiſche Daten. Es handelt 
ſich um die Entlöhnung der aus dem Feldzuge heim⸗ 
kehrenden Truppen: Bei der erſten Geſtellung war 


abgemacht worden, daß der während des Dienſtes — 


der gerade 10 Monate dauerte — zu beziehende Sold 
43 Taels den Monat betragen ſollte. Vor einigen 
Wochen nun, als fie von Tongku (bei Tientſin) ver⸗ 
ſchifft wurden, erhielten ſie zur Belohnung für ihre 
Dienſte im Felde 9 Taels. Vom militäriſchen Ge⸗ 
ſichtspunkt war wahrſcheinlich dies noch mehr, als ſie 
werth waren, doch da der Sold einmal mit ihnen 
abgemacht war, ſo waren ſie zu wenigſtens 45 Taels 
jeder berechtigt. Die Leute machten dem Mandarinen, 
der dieſe königliche Summe aushändigte, Vorſtellungen; 
doch dieſer Herr war der Gelegenheit gewachſen und 
brachte es fertig, den unzufriedenen Kriegern zu er⸗ 


klären, daß der Ueberſchuß von 36 Taels für Nahrung, fü 


Reiſckoſten ꝛc. ausgegeben und nur 9 Taels der ihnen 
zuſtehende Reſt ſei. Wenn 36000 Taels von der 
Löhnung von 1000 armen Schluckern geſtohlen werden, 
ſo läßt ſich leicht berechnen, welchen Profit die 
Mandarine an den Hunderttauſenden Mannſchaften 
gemacht haben, die während des Krieges ausgehoben 
und alle mehr oder weniger mit gleicher Rückſicht wie 
das Kiangſi⸗Kontingent behandelt wurden. 
Cuba. 

” — 3500 Inſurgenten unter Macao's Führung 
wurden bei San Indio geſchlagen. Oberſt Cavellas 
iſt ſchwer verwundet. Der von den cubaniſchen In⸗ 
ſurgenten nach Lima, Peru, entſandten Commiſſion 
wurde ein begeiſterter Empfang bereitet. Zollbeamte 
in Florida haben eine für die hieſigen Rebellen be⸗ 
ſtimmte Waffenſendung confiscirt. 


Aus Reich und Provinz. 


Oldenburg. Die feierliche Beiſetzung der Erb⸗ 
großherzogin im großherzoglichen Mauſoleum fand 
Donnerſtag Vormittog ftatt im Beiſein des Erbgroß⸗ 
herzogs, des Großherzogs, der Prinzeſſin Friedrich 


Karl, des Herzogs und der Herzogin von Connaught, 


der Erbprinzeſſin von Meiningen und vieler anderer 
Fürſtlichkeiten, ſowie der Geſandten und Vertreter 
vieler deutſcher und ausländiſcher Höfe. Als Ver⸗ 
treter des Kaiſers war Prinz Friedrich Leopold, der 
Bruder der verſchledenen Erbgroßherzogin, erſchienen. 
Kiel. Bei den Marine Uebungen in der Strander⸗ 
Bucht kenterte vorgeſtern eine Gigg mit mehreren In⸗ 
ſaſſen. Hierbei ertranken der Obermatroſe Hieber vom 
Panzerſchiff „Wörth“ und der Obermatroſe Kleres 
vom Panzerſchiff „Kurfürſt Friedrich Wilbelm“. 
Danzig. Auf der bieſigen Schichau ' ſchen Werft 
wird jetzt die größte Helling zum Neubau eines ge⸗ 
waltigen Schiffskoloſſes gerüſtet. Es ſoll der Bau 
eines großen Doppelſchraubendampfers von 525 Fuß 
Länge ausgeführt werden, den der norddeutſche Lloyd 
in Beſtellung gegeben hat. Der Dampfer iſt für die 
Linie Bremen⸗Newyork beſtimmt und erhält noch drei 
Schweſterſchiffe, von denen zwei auf der Werft des 
Vulkan“ in Stettin und eines auf der Werft von 
Bobm u. Voß in Hamburg erbaut werden ſoll. Auf 
der Kaiſerlichen Werft iſt die außer Dienft geftellte 
Kreuzerkorvette „Alexandrine“ vollſtändig abgetakelt 
und ausgeräumt. Die Reparaturarbeiten an dem 
Schiff jungenſchulſchiff „Nixe“ gehen threr Vollendung 
entgegen. Auf dem Panzerſchiff „Odin“ wird gegen⸗ 
wärtig beſonders eifrig an den auf Deck befindlichen 
Panzerthürmen für die gewaltigen Deckgeſchütze gear⸗ 


beitet. 
Graudenz. Ein Sittlichkeitsverbrechen verſuchte 
Mittwoch ein Soldat an einem zwölfjährigen Mädchen. 


Er bewog die Kleine, mit ihm zu gehen nnd lockte fie 
nach der Feſtungsplantage, wo er ihr den Mund mit 
Gras verſtopfte und ſie zu vergewaltigen ſuchte. Ehe 
er jedoch ſein Vorhaben ausführen konnte, gelang es 
dem Kinde, zu entfliehen. Der Kommandantur iſt von 
dem Vorfall Anzeige erſtattet worden. 

Culmſee. Auf dem Herrn v. Sczanteckl ges 
hörigen Gute Nawra bei Culmſee brach Dienſtag 
Abend Feuer aus. 
maſſiver Schafſtall und eine Scheune. Sämmtlicher 
Inhalt der Gebäude, 1200 Schafe. Futtervorräthe, 
Klee, Heu und Getrelde ſind ein Raub der Flammen 
geworden. Man vermuthet Brandſtiftung aus Rach⸗ 
ſucht, da das Feuer ſo angelegt war, daß alle Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude wahrſcheinlich verbrannt wären, wenn 
die herbeigeellten benachbarten Feuerſpritzen und unſere 
freiwillige Feuerwehr die ſtark gefährdeten anliegenden 
Gebäude nicht unter Aufbietung aller Kräfte geſchützt 
hätten. Die Gebäude find bei der Schwedter Geſell⸗ 
ſchaft verſichert. Herr v. Sczanteckt befindet ſich z. Z. 
in Zoppot im Bade. Dieſer Brand iſt der zweite in 
Nawra in dieſem Jahre. 

Janowitz. Nach einer Bekanntgabe der König⸗ 
lichen Staatsanwaltſchaft find dem Getreide- und 
Produktenhändler Salomon Markus folgende Sachen 


Es verbrannte ein großer, neuer, z 


geſtohlen worden: Ein brauner Ueberzleher, el 
brauner Anzug, beſtehend aus Rock, Hoſe und Weſte, 
eine ſchwarze und eine karrirte Hoſe, ein Oberhemde⸗ 
ein paar neue Gamaſchen mit blauen Knöpfen, eine, 
gelbe Brieftaſche, ein grauer Sommerrock, ein Kamm⸗ 
garn⸗Gehrock, zwei Kinderhüte, ein geſtreiftes Rouleaux⸗ 
ein Schlips und mehrere Ueberzüge. Der Thäter, der 
fi) gelegentlich Jan Widnewski genannt hat, tft von, 
mittlerer, kräftiger Geſtalt, hat ein volles Geſich“, 
ſchwarzen Schnurrbart und einen etwas ſchlepper de 
Gang. Wer über die Perſon oder den Verbleib ge⸗ 
nannter Sachen etwas weiß. wird gebeten, ſolches dem 
Königl. Staatsanwalt in Gneſen oder der nächſten 
Poltzeibehörde anzuzeigen. — Am Mittwoch revidirte 
Kreisſchulinſpektor Kieſel die Schule in Zernike. Un. 
demſelben Tage gelangte die Jagd der Gemeinde 
Wieſenſee meiſtbietend zur weiteren Verpachtung. 
Pr. Holland. Dienſtag Nachmittag verſammelten 
ſich eine Anzahl Familienväter auf dem Rathhauſe zur 
Beſprechung über die Einrichtung eines Progymna⸗ 
ſiums. Es wurde ein Ausſchuß, beſtehend aus dem 
Herren Bürgermeiſter Podzuhn, Prediger Liedtke, 
Rektor Elert, Rechtsanwalt Paſſarge und Kaufmann 
Flatow, gewählt. Auch wurde eine Kurrende in Urs 
lauf geſetzt, in welcher ſich die Familienväter ver⸗ 
pflichten, ihre Kinder der neu zu begründenden Schule 
zuzuführen. 

Königsberg. Die biefige Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchloß vorgeſtern über den Ankauf des 
Innungsſchlachthofes. Der Magiſtrat beantragte, den 
Vertrag, wonach die biefige Fleiſcherinnung gegen 
Empfang von 220 000 Mk. auf alle Entſchädigungen, 
welche ſie aus der Einführung des Zwanges zum 
Schlachten auf dem ſtädtiſchen Schlachthof zu erbeben 
berechtigt iſt, verzichtet und die Grundſtücke Linden⸗ 
ſtraße 1/2 und 3, Altſt. Holzwieſenſtraße 1, 2 und 3 
und die Altſtädtiſchen Holzſtellen 1—4 an die Stadt⸗ 
gemeinde eigenthümlich abtritt, zu genebmigen. Dieſe 
Genehmigung wurde faſt einſtimmig ertheilt. 

Memel. Auf der Holländer Mühle zu Rauten⸗ 
berg hat ſich ein ſchweres Unglück ereignet. Rings 
um die auf einem hohen Gebäude ſtehende Mühle 
läuft eine Galerie, von welcher aus das Segelwerk 
der Flügel regullrt wird. Ein Inſtmann verſuchte, 
durch die Flügel hindurchzulaufen, als dieſe in Be⸗ 
wegung gerathen waren. Dabei wurde er von einem 
Flügel erfaßt, in die Höhe gehoben und über das in 
einiger Entfernung von der Mühle ſtehende Gaſthaus 
binweg zur Erde geſchleudert. Der ſoſort herbeigeholte 
Arzt fand ihn nicht mehr am Leben. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 6. September. 
Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
5 Wolkig, normale Temperatur, Regen⸗ 


e. 

Amtliche Lehrer⸗ Konferenzen. In der Br. 
Lehrerzeitung wird über die große Beeinträchtigung 
des Unterrichtes in den Landſchulen durch die amt⸗ 
lichen Konferenzen Klage geführt. So finden z. B. 
in faſt ſämmtlichen Inſpektionsbezirken 12 Kirchſpiels⸗ 
und 1 Kreiskonferenzen ſtatt; dozu gehen noch 1—2 
Tage durch die Kirchenviſitationen und 1—2 Tage 
durch den Beſuch der Seminarkonferenz verloren; das 
find zuſammen 15—17 Unterrich:stage oder zuſammen 
ziemlich 3 Schulwochen. In dieſer Zeit kann man 
eine Klaſſe ſchon beträchtlich fördern. Für die Schule | 
wäre es wahrlich beſſer, wenn die Behörde die amt⸗ 
lichen Konferenzen, deren Nutzen ein ſehr fraglicher 
iſt, abſchaffte und dafür das freie Lehrervereinsweſen 
begünſtigte. Da die freien Lehrervereine ihre Sitzungen 
in den ſchulfreien Stunden abhalten, würde durch eine 
Begünftigung des freien Lehrervereinsweſens die Ar⸗ 
beit der Schule in keiner Weiſe beeinträchtigt werden. 

Poſtaſſiſtentenverband. Gegen Mitglieder des 
Poſtaſſiſtentenverbandes iſt neuerdings wieder einge⸗ 
ſchrttten worden. So ſind, wie das Organ des Ber: 
bandes berichtet, vor kurzem aus Liegnitz binnen 
wenigen Wochen acht nicht angeſtellte Poſtaſſiſtenten. 
welche Verbandsmitglieder ſind, von dort verſetzt und 
mehrere von ihnen dadurch ſchwer geſchädigt worden. 
Der eine war erſt 5 Monate vorher auf eigene Koſten 
von Berlin dorthin gegangen, weil in Liegnitz ſeine 
Eltern wohnen. Ein zweiter wurde ebenfalls, um zu 
ſeinen in Liegnitz lebenden Eltern zu kommen, erſt 
vor 4 Monaten auf ſeinen Wunſch und gleichfalls 
auf eigene Koſten von Straßburg t. Elſ. nach Liegnitz 
verſetzt. Ein Dritter jedoch wurde von dem Poſt⸗ 4 
direktor Holland geradezu gefragt, ob er dem Ver⸗ 
bande angehöre, und ihm, als er dies bejahte, ſofort 
eröffnet, daß er aus Liegnitz verſetzt werden würde; 
was denn thatſächlich alsbald geſchah. Fernen dg 
auch auf verſchiedenen anderen Poſtämtern, wle z. B. 
in Görlitz und Jauer, die Poſtaſſiſtenten gefragt, ob 
ſie Verbandsmitglieder ſeien. 

Ueber die Feier des Gedenktages der Re⸗ 
formation hat der Kultus miniſter ſoeben folgendes 
verfügt: 1) Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, 
daß bei Ausführung der Verfügung meines Herrn 
Amtsvergängers vom 9. September 1880 U. III. A. 
Nr. 16532 In Bezug auf die jährliche Feier des Ge⸗ 
denktages der Reformation in den Volksſchulen nicht 
überall zweckentſprechend verfahren worden iſt. 2) Am 
31. Oktober ſoll in jeder Volksſchule den evangeliſchen 
Kindern in ihrer Religtionsſtunde die Bedeutung der 
Reformation in erbaulicher Weiſe dargelegt werden. — 
Fällt der 31. Oktober auf einen Sonntag oder wird 
an dieſem Tage in einer Volksſchule lehrplanmäßig 
keine Religionsſtunde ertheilt, jo hat die erwähnte 
Darlegung in der letzten dem 31. Oktober voran⸗ 
gehenden Religlonsſtunde ſtattzufinden. 3) Wird in 
der betreffenden Volksſchule am 31. Oktober für die 
evangeliſchen Schüler eine Schulandacht abgehalten, ſo 
iſt bei der Wahl des Kirchenliedes und Bibelabſchnittes 
auf den Gedenktag Rückſicht zu nehmen, ſowie in dem 
Gebete deſſelben ausdrücklich Erwähnung zu thun. — 
Findet am 31. Oktober eine Schulandacht nicht ſtatt, 
fo wird da, wo die evangeliſchen Schüler regelmäßig 
u gemeinſamen Wochenandachten vereinigt werden, 
die Feier mit der am Schluſſe der betreffenden Woche 
ſtattfindenden Wochenandacht zu verbinden fee. 3) 
Wo in einzelnen Schulen eine weitgehende Feier üb⸗ 
lich iſt, behält es dabei ſein Bewenden. 

Eine Unſitte. Nachdem nunmehr die Obſtzeit in 
vollem Gange, wird, wie alljährlich, darüber Klage 
geführt, daß von Perſonen, welche Obſt auf der 
Straße verzehren, die Hülſen und die Kerne de 
Steinobſtes achtlos dei Seite geworfen werden une 

Wiederbol “ 


geworfenen Reſte ausgeglitten, hingefallen 
beim Falle einen mehr oder minder großen 
litten. Namentlich jedoch wird ein ſolches un 
gefährlich und führt faſt regelmäßig zum Fall, — —— 
derartige Gegenſtände auf das Trottoir in abſchüſſig 


Straßen geworfen werden. Wir machen auf die Ges 


fahr aufmerkſam und bemerken noch, daß der nachweis⸗ d 


liche Urheber eines ſolchen Unfalles übrigens leicht 
zur Erſatzpflicht herangezogen werden könnte. 


Zu der Eröffnungsfeier der Chauſſee von f 


Jungfer nach Tiegenhof hatte ſich Mittwoch Herr 
Landratb Etzdorf und die Vertreter des Landkreiſes, 
ſowie Herr Bürgermeiſter Förſter aus Tiegenhof als 
Vertreter des Herrn Landrath v. Zander in Marten» 
burg an Ort und Stelle begeben. Durch dieſe 
Chauſſee iſt dem über 1000 Seelen zählenden Dorfe 
Jungfer eine bequeme Kommunikation geſchaffen. 

Der Landwirthſchaftliche Verein hielt geſtern 
Abend in der Börſe eine Sitzung ab. Der Schrift: 
führer, Herr Anderſch, verlas zunächſt das Protokoll 
der Sitzung am 7. Juni und der Extraſitzung vom 
23. Auguſt. Nach Aufnahme eines neuen Mitgliedes, 
Herrn Juſpettor Krauſe » Spittelhof folgte die Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung: Der Verein zu Zunder 
erſuchte um Beiſtimmung zu einer Petition an die 
Genoſſenſchaft weſtpreußſſcher Landwirthe, welcher An⸗ 
trag, da bier andere Verhältniſſe vorliegen, als in 
Zunder, abgelehnt wurde. Weiter wurde die Milwaukee⸗ 
Mäbmaſchine einer Beſprechung unterzogen: eine 
amerlkaniſche Erfindung und den amerikaniſchen Acker⸗ 
verhältniffen angepaßt. Die Maſchine braucht nur 
durch 1 Arbeiter mit 3 Pferden bedient zu werden, 
mäht und bindet mit Bindfaden täglich etwa 20 
Morgen Getreide. Die Einbürgerung dieſer Maſchine, 
deren Preis 800 Mk. beträgt — Kaufmann Erich 
Müller verleiht auch Maſchinen — hängt von den 
Bodenverhältniſſen ab. — Der Verein beſitzt eine 
ſtattliche Bibliothek, welche bis dahin in der „Börſe“ 
aufbewahrt wurde. Es wurde nun Beſchluß gefaßt, 
die Bücher bei der „Obſtverwerthungsgenoſſenſchaft“ 
unterzubringen, deren Mitglieder theilweiſe dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein angehören. Bibliothekar tft 
Herr Anderſch, dem von allen Seiten ſeine rübmlichen 
Verdienſte um die Bibliothek anerkannt wurden. 

Bürgerreſſouree. Das geſtrige Vereinskonzert 
wurde durch recht ſchönes Wetter begünftigt und hatte 
ie deshalb auch eines lebhaften Zuſpruches zu er⸗ 
reuen. 

Elektriſche Straßenbahn. Die Roſetten an den 
Gebäuden find für Ziehung der Spanndrähte, welche 
als Träger des eleltriſchen Stromzuführungsdrahtes 
dienen ſollen, bereits durchweg angebracht worden und 
hat man in dem Falle, in welchen Gebäude in paſſender 
Lage nicht vorhanden waren oder die Hausbeſitzer 
die Anbringung der Roſetten nicht geftattet haben, die 
erforderlichen Maſten aufgeſtellt. Dieſe Maſten in 
der Stärke der Telegraphenſtangen haben ein recht 
geſchmackvolles Ausſehen erhalten und zwar dadurch, 
daß fie unten bis über Meterhöhe mit einer Welle 
blechbekleitung und oben mit einem Aufſatze verſehen 
worden ſind. — Die Roſetten an den Gebäuden ſollen 
dadurch möglichſt unauffällig gemacht werden, daß ſie 
einen Anſtrich erhalten, welcher der Farbe des Haus⸗ 
anſtrichs entſprechend iſt. 

In der Markthalle findet Sonntag, den 8. d. 
Mt. das am 25. Auguſt verregnete, bei Groß und 
Klein beliebte Ernte⸗Kinderſeſt ſtatt. 

Betreffs Unterſtützung aus dem Juvaliden⸗ 
fonds erläßt der Maglſtrat eine Bekanntmachung, da⸗ 
hinlautend, daß Perſonen, welche den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften entſprechen, ihre Bewerbungsgeſuche um die 
in Ausſicht geſtellte Belhülfe unter Anſchluß der den 
Antrag begründenden Atteſte unverzüglich im Bureau 

einreichen ſollen. ö 

Subhaſtation. Geſtern wurde das Ollmann' ſche 
Grundſtück Alter Markt Nr. 2 für den Preis von 
18 000 Mk. gerichtlich verkauft. 

In Vogelſang iſt jetzt wieder alles an ſeinem 
alten * Die überflüſſigen Drähte ſind entfernt, 
80 125 ksplatz ird R 

euerwertsplaze wird Roggen geſäet. Selbſt die 
durchbrochene Hecke nach der Wieſe iſt geſtern durch 
Anpflanzung geſchloſſen worden. Als geſtohlen reſp. 
zerſchlagen werden von der Gaſtwirthſchaft 410 Gläſer, 
3 Dutzend Taſſen ꝛc. vermißt. g 
Poſtaliſches. Noch immer find die Beſtimmungen 
über die Verſendung von Geſchäftspapleren durch die 
Poſt nicht genügend bekannt. Geſchäftspapiere, die 


dem Frankozwange unterlie en, ſind Schriftſtücke und 
Urkunden, ganz oder cheilweſſe er der rn 8 
oder gezeichnet, welche nicht die Eigenſchaft einer 
eigentlichen oder perſönlichen Korreſpondenz haben. 
Innerhalb Deutſchlands und nach Oeſterreich⸗Ungarn 
mit Einſchluß von Bosnien⸗Herzegowing (aber ohne 
die Sendungen nach dem Sandſchak-Novlbazar, die 
den Taxen des Weltpoſtvereins unterliegen) find Ge⸗ 
ſchäftspaplere nur als Briefe oder Druckſachen zu ver⸗ 
ſenden. Zuläſſig ſind Geſchäftspaplere nur nach den 
übrigen Ländern des Weltpoſtvereins, ſowle nach dem 
Vereinsauslande: Ascenſion, Capland, Betſchuanaland, 
Drange⸗Freiſtaat, St. Helena, Cook⸗Inſeln, Tonga⸗ 
Inſeln und der Inſel Norfolk. Geſchäftspapiere 
loſten 5 Pfg. für je 50 Gramm, mindeſtens jedoch 20 
. Das Meiſtgewicht iſt auf zwei Kilogramm feſt⸗ 

Den ftärkften y„kritiſchen Tag“ dieſes Jahres 
er am 10 enn Rudolf Falbs Prophezeihung ſich 
ſollte P- b 5 d. Mts. erleben. Auch der Mittwoch 
zweiter Ordn licher Tag fein, wenn auch nur einer 
5 Veran ung; er hat freilich nicht gebracht, was 
75 15 Ai est batte. Für die nächſten Tage vom 
ben und Siegen der Tempe cheat große Trocken. 
vorausſichtlich einige Niederschläge alas + werden 
folgenden ſieben Tagen vom —22 55 3 
Woche r zunehmen In ftetigem 

oche des Monats verringern ſich die R 
die Temperatur ſinkt plöß re 1 eu kanne; 
erſt mit dem 27. wieder zu. 8 


runnen verſchaffen mußten. Des Abends 

und anden le regelmäßig pots dechambre, Schutt 
Thierleichen fi Unreinlichteiten hineingegoſſen. Auch 
3 = on in dem Kanal gefunden worden 
Pelz darin. Ber inen von Ungezſefer wimmelnden 
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Briefkaſtens noch die Aufnahme von Poſtſendungen in 
en Poſtbeutel verlangte, was von den Poſtbeamten 
abgelehnt und von dem Publikum gewöhnlich als eine 
Ungefälligkeit des Beamten betrachtet wird. Auf Be⸗ 
chwerden bei dem betr. Director eines Poſtamtes iſt 
erwidert worden, daß das Verhalten des Beamten 
richtig jet und nur feiner Anwelſung entſpreche. Der 
Beamte ſoll nicht einmal geſtatten, daß während der 
Entleerung des Briefkaſtens Poſtſendungen unmittelbar 
in den Beutel geworfen werden. Würde der Beamte 
dabei betroffen, daß er den Beutel öffnete zu einem 
anderen Zwecke, als um ihn unter den Briefkaſten zu 
ſchieben, ſo hätte er Strafe zu gewärtigen. Während 
die Briefträger verpflichtet ſind, Poſtſendungen, die 
ihnen auf ihren Beſtellgängen zu dieſem Zwecke über⸗ 
geben werden, zur weiteren Beförderung an die Poſt 
oder in den nächſten Briefkaſten gelangen zu laſſen, 
beſteht eine ſolche dienſtliche Anweiſung für den mit 
dem Einſammeln des Briefkaſten⸗Inhalts beauftragten 
Beamten nicht. 

Prächtige Mondſcheinnächte haben uns die 
letzten Tage gebracht. Naturfreunde nutzen ſolche 
Gelegenheit aus und unternehmen ſpät Abends Spazier⸗ 
gänge durch den Vogelſanger Wald. Vollſtändig finſter 
werden in dieſen Tagen bei dem klaren Himmel mit 
Rückſicht auf den während der Nachtzeit ſcheinenden 
Vollmond die Nächte nicht. 


ber, daß die deſten Inſormatlonen über ihn! Coburg, 6. Sept. In Neuſtadt (7) iſt heute, 
n Alefuth 3 ertheilen vermochten, zum dritten Male in ganz kurzer Zelt, ein gewaltiger 
mit denen er freundſchaftlich verkehrte. Bis vor fünf] Brand ausgekommen, der in kürzeſter Friſt gegen 
Jahren ſah man den kleinen Erzherzog ſtets nur in 20 Gebäude einäſcherte. 3 5 
Civilkleidung mit einem ſchwarzen Sacco angethan Rom, 6. Sept. (Brivattelegramm aus Maſſauah): 
und einem ſchwarzen Derbyhut, den ex tief in die] Eurghle Theophtlos verkündete am 31. Auguſt auf 
Stirn gedrückt hatte. Als militäriſcher Mentor wurde] dem Markte zu Adona in Gegenwart von 4000 Per⸗ 
ihm einer der gebildetſten Offiziere der Armee, der] ſonen und ſämmtlichen Dffixieren der Garniſon eine 
Sberſtlieutenant des Infanterie = Regiments Nr. 6 Proklamation, worin die Grundſätze der äthlopiſchen 
Heinrich Himmel Edler v. Agisburg, beigegeben. Unter] Religion auseinandergejegt waren und die Bevölkerung 
der fürſorglichen und umſichtigen Leltung biejes | ermahnt wurde, nicht auf die ruſſiſche Miffien zu 
Offiziers machte der Erzherzog auch in militaribus | hören, die die äthiopiſche Religion zu * ge⸗ 
bald die größten Fortſchritte. und die Prüfungen, kommen, und keine Verbindung zu haben mit den 
welche er an der Budapeſter Cadettenſchule abzulegen] falſchen Propheten. Nach der Proklamation ſangen 
hatte, gaben Zeugniß, daß der Erzherzog, welcher den] die ätblopiſchen Prleſter den Pfalm über den Auszug 
Vorträgen in der Cadettenſchule beimohnte, eine ebenſo der Juden aus Egypten. BE 
ründliche Schulung erfahren wie irgend ein Zögling Belgrad, 6 Sept. Die zur Deckung für — een 
ei 3 Militärausbildungsinſtitutes. Doch ließ man | 14. September verliehenen Coupons der 6 % gen Salz⸗ 
6s bel dem theoretiſchen Unterricht nicht bewenden. anlelbe erforderlichen Beträge find an die ausländiſchen 
Der Erzherzog mußte auch das praktiſche Gebiet] Zablſtellen bereits abgegangen. 
betreten und war nicht wenig ſtolz, als er an der — narenuneamnamnn 
Spitze eines ganzen * — — der Work Börſe und Handel. 
f ndanten ta e Uebungen auszu 
nn erden Ladislaus hat noch heute, da er bereits e > E vice Der 0 5 Aa 
feinen zwanzigſten Geburtstag zurückgelegt, ein wahrhaft „6. a 5 


N ° t Cours vom | 5.9. | 6.9. 
kindliches Gemüth. Vor drei Jahren ſtattete der Erz⸗ 1 ati Pfandbriefe 101,10 101,00 
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herzog dem Kalocſaer Erzbiſchof Cſaszka einen mehr⸗3½ pEt. Weſtpreu 


Ban fandbriefe. . ech 3 
Di tſchwärmer find in fte Beſuch ab, und alle Inſtitute und Honoratioren | Oeſterreichiſche Goldrente 103,7 103, 
der N e Pr ee Städtchens beeilten ſich, bei dieſem Anlafje | 4 pCt. Ungariſche Goldrente . . . . | 108,70 | 103,50 


zwar iſt von ihnen diesmal die Fähre an der ſcharfen 
Ecke als Operationsfeld erſehen worden. Das Draht⸗ 
ſeil, welches an genannter Fähre über den Elbing 
geſpannt und auf Schiffsbolm an einem Pfahl bes 
feſtigt iſt, wurde nämlich in vergangener Nacht von 
dieſem gewaltſam entfernt und in die kühle Fluth des 
Elbing verſenkt. Das Wiederfinden des Seiles dürfte 
mit Schwierigkeiten verknüpft ſein. 

Pflaſterung. Die ſchwediſchen Kopfſteine für 
Pflaſterung des Theiles der Friedrichſtraße an dem 
Theater ꝛc. ſind bereits angefahren. Da das neue 
Pflaſter der Herrenſtraße bedeutend höher liegt, als 
das angrenzende Pflaſter der Friedrichſtraße, welches 


des überaus populären Erzherzogs Joſeph] Ruſſiſche Banknoten 2219,80 219,85 
7 — 9 zu machen. Der leutſelige Prinz] O Ae eee a ent en 1 1085 
verkehrte bierbei mit allen Schichten der Bevölke⸗ en wache Cb 102 N 
rung erröthete aber jedesmal, jo oft er auf eine 4 ber. ae I ee 
Unfprache erwidern mußte. ®elorgt blickte er in | Gphrienb-Aiart. Stamm-Briovitäten . 
ſolchen Fällen zu dem Offizier auf, der an feiner 
Seite war. Im Kloſter der engliſchen Fräulein über⸗ Produtten-Borſe. 
ſetzte ihm Erzbiſcho Eſaszka in zuvorkommender] Cours vm 365. 1 
Weiſe die Begrüßungsworte. welche die deutſche] Weizen September ; 5 135,5 


in an ihn gerichtet hatte — der Erz⸗ Ser 
en e damals des Deutſchen noch nicht] Roggen September 
polltommen mächtig — worauf Oberſtlieutenant Oktober 
Himmel mit Bonhomie bemerkte: „Es will noch Tendenz: höher. 


Petroleum looo 20,80 21,70 
noch feiner Neulegung harrt, jo ift das Paſſiren diejer | immer nicht gehen 12 ei cee Ferne üböl Oktober 43,60 e> 
Stelle für die Fuhrwerke ſehr unbequem und wäre | Im Jeſuitenkloſter ze ale, eln ge 45 = Sant ein ©. Delfrhber 5 90 10 40 
eine baldige Ausführung der bereits vor längerer Zeit] Teleſlop. Draußen regnete es aber in Strömen, | Spiritus f ' 


eptembenrn 
durch die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen Pflaſter⸗ —d 
arbeiten dringend erwünſcht. 

Lichtverhältniſſe. Geſtern Abend verſagte wäh⸗ 
rend des Abendunterrichts plötzlich in der ſtaatlichen 
Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule die elektriſche Be⸗ 
leuchtungsanlage den Dienſt. Es mußten deshalb die 
Gasflammen angezündet werden. — Von verſchiedenen 
Seiten haben wir gehört, daß das Flackern des elektri⸗ 
ſchen Lichtes, wie man es in unſerer Fortbildungs⸗ 
ſchule beobachten kann, das Auge ſehr anſtrengt. 


und ſo lugte der . 1 
en Himmelskörpern aus. a fiel der u a N 

an, rds beſtet⸗ Bruſt ſeines Mentors, und nia e, 1 — eh Mittags 

fröhlich lächelnd rief er nun aus: „Heute find am Getreide-, Woll-, Mehl- u. eat 

Himmel keine Sterne, nur dieſe! Im Budapeſter Spiritus pro 10,000 LE 0% exel N aß. i 

Opernbaus war Erzberzog Ladislaus ein oft geſehener ] Loco ont gentirt . 56,75 „ Brief. 

Gaſt. Die erzberzoglihe Familie erſchten aber häufig] Loco nicht contingentirt. 36,00 „ Geld. 

voll ählig in der Incognitologe und da machte der — 

Er kern immer ein betrübtes Geſicht, denn er mußte Danzig, 5. Sept. Getreideborſe. 

1 mit Rückſicht auf ſeine Mama und Schweſtern Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger. A 


Hitze. In den letzten Tagen macht ſich die hohe] — ſtets auf der rückwärtigen Seitenbant Platz nehmen. Umjaß: 350 Tonnen. N 
Temperatur wieder recht unangenehm bemerkbar. 916 Besoaderz auszeichnend war es für den Erzherzog, als int. D Pont ul WR a 2 
ſtädtiſchen Sprengwagen entwickeln eine rege Thätig⸗ er einmal in der Loge des Kalſers ericheinen 8 Tran boch bunt und weiß. 00 
keit. Das Woſſer zum Straßenſprengen wird fait] Es war dies vor einem Jahre, als Köntg ellbunt 1 :. 106 
auschließlich dem Hommelkanale oberhalb der Ober⸗ Alexander von Serbien als Gast des Katſers in Termin zum freien Verkehr Sept.-Oft. | 132,50 
mühle entnommen, was vielen Bewohnern unſerer Budopeſt weilte. Da Erzherzog Ladislaus mit dem 99 


Stadt nicht bekannt ſein dürfte. Es führt von dem 


jugendlichen König ungefähr in einem Alter tft, fo 
Dommeikanal aus eine Leitung herunter bis vor das 


wünſchte der Kaiſer die Anweſenheit des Erzherzogs Roggen 714g Dual.-Gem.): unver. 


Grundſtück Aeußer ü In der Mitte nun ſaß der Kalſer, rechts T ² 105 
Auslauf m Nee Ab. wulelüt f Im Ain g Alexander, zur Linken des Monarchen ee . 50 

Schöffengericht. Die Wittwe Bertha Hanf von] Erzherzog Ladislaus. Der Erzherzog zeigte fich 1 * „ et 
bier, die ihren Sohn nicht zum Schulbeſuch angehalten überglücklich, ſo oft der Kalſer im Laufe der Vor⸗ Regu irungSpteiß freien Verkehr. | 104 
hat, wurde zu 25 M. Strafe oder 5 Tagen Geſängniß!] ſtellung das Wort an ibn richtete. a große 00 0)) 110 
Ewan mol „Die Sar e Friedrich Kinder und ’ les r 

ward Wölke, die auf ein Fuhrwerk Steine geworfen, iales. afer, inländiſcher ern 
auch verſucht haben, daſſelbe aufzuhalten, 5 — Ber PER Sozial . Gewerksvereine nahm Erben, lange F 190 
geip er 45. = 8 Andreas Fox aus Tolke⸗ eee wonach der parlamen⸗[Nabſen an iche el e 166 

; einen Knaben ü n | 5 N . 
Peitſche geſchlagen, erzielt 3 Pit. onen Mm a 1 Sliſche Ausſchuß angeriefen wird. die . it 5 

ag Haft. — Die unverehelichte mie Berger, die] Dläten an die Parlamentsmitglieder no Viehmarkt. 2 
a b + hat das Sittenpollzeigeſetz Parlament zur Sprache zu bringen. 5 Danzig, en 5 Vie Bun Me > e 33 
uberireien, indem ſie ſich am 2. Auguſt nach 10 Uhr . i 61, Bi — Stück 
Abends auf der Straße bewegte; ſie traf el t 1 N a Pause 12 icht: Ri 
von einer Woche. — Der Oberinſpector Kaas Vermiſchtes Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 


: tag wurde eine dürftig 2433 A, Kälber 33—41 4, Schafe 20—25 A, 
Hartmann aus Kl. Röbern bleb auf den Scharwerker derten e ub dae Ani als ſie in der Ein⸗ Sede 3439 A. Geſchäftsgang: ſchleppend. 
Friedrich Möwius bei einer geringfügigen Veranlaſſung] fahrt er 7 on 15 ab Hanhauſes die Zündichnur | . t —— 
= 7 Si 15 8 den ich 577 mea einer Bom. et verſuchte. Die Perſon, 5 gem Ne ta 
Örperberlegung zu verantworten. Da der Angeklagte] d 7 einend ein & 2 5 . 
bis dahin unbeſtraft, wurde auf 30 Mk. oder 3 Tage Garten don eng ade zur Erde, ohne bie= | % Velour, Kammgaı n, Cheviots 
Gefängniß erkannt. Bemerkenswerth iſt, daß ein ergehülfe, warf 


ſelbe je i bringen, und ergriff xkin 
Zeuge bel der Verhandlung weder ſein Alter noch enn 1 Fin g l ſetzte 5 Mann ſeiner und 2 r Meter 
feinen Geburtsort angeben konnte. — Der Feſtnahme ae Poli {fen ehr heftigen Widerſtand a Mk. I. f pe g * 
Matroſe Wilhelm Matzen, geboren in Liverpool entgegen Er v 801 9 8 ſeinen Namen zu nennen. doppeltbreit, nadelfertig, in solider Qualität, 
(England), der der deutſchen Sprache nur wenig | Der Poltzeipräfekt begab ſich ſoſort nach dem That⸗ versenden in einzelnen Metern portofrei 
blöden em gen febr barmloſen. beinahe einen | orte behufg kung ber Unterſuchung. Die Polizel- ins Haus 

Dorf e ii den le om 5. Auauſt daß prafektur, welche über den Fall bis jetzt dad Tuchversandtgeschäft 

um ein Nachlager zu bitten, kum er Burch Aula an | gelichweigen bewabrt, fcheint an ein anarifiihe Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 


kam er dur ufall bei urde dem 

. ..|5  Ansteränswahl'ungehmd francn | 

| gteiten, Infolge deren er vom Gendarm, Fried t ein Vermögen von 25,0 77 
der ſich nicht in Uniform befand, verhaftet und ins fund ri) Engels hat en interlaſſen. ei 
biefige Gerlchtsgeſängniß in Unterſuchungshaft ein⸗ 5 SFr MER in ber 
geliefert wurde. Das Auftreten des Beamten ſchien | Kaiſer Wilhelm ⸗Gedächtnißkirche veröffentlicht der kgl. 
aber nicht gerechtfertigt, weshalb Freiſprechung erfolgte. aurath Schwechten eine Erklärung, in der die vom 
— Der Beſenbinder Auguſt Wohlgemuth aus „Vorwärts“ mitgetheilte Thatſache zugegeben iſt. Es Unser 
Pagnritz⸗Colonie hat im Vogelſanger Walde einen | heißt dann er daß die Fertlgſtellung des Reliefs 2 
Poſten Birkenreiſer entwendet. Den wegen Diebſtahls] durch die Einweihun der Kirche unterbrochen wurde 2 
vorbeſtraften Mann traf eine Gefängnißſtrafe von 14 und auch jetzt noch lüngere Zeit in Anſpruch nehmen Clavier- 48 aun 
Tagen. — Der Arbeiter Anton Kuck von hier drang | wird. Den nur ſtizzirten Entwurf hat die Baus 
in die Behauſung des Beſitzers Janzen in Ellerwald commiſſion bis jetzt 100 nicht beſichtigt, und es war 
ein, aus der er ſich trotz wiederholter Aufforder⸗ der Commiſſion der beabſichtigte schlechte Scherz voll-] Halten freundlicher Beachtung bestens 
ung nicht entfernte. Dieſes Vergehen muß er ſtändig unbekannt. Daß der Scherz ſich auch auf den fohlen. Wir führen Flügel und 
mit 25 Mk. Geldſtrafe oder 5 Tagen Haft büßen. — Frhrn. v. Mirbach als Urheber bezieht, jet volftändig || empfohlen. 
Folgende unter Sittenkon trolle ſtehende Perſonen] unwahr Pianinos nur erster Fabriken, wie: 
hatten ſich dadurch ſtrafbar gemacht, daß ſie ſich in der Tarnopol. Von den an der Cholera erkrankten 
. 15 en ferne Wb Neronen ſtarben am 3. September 3, . Bechstein, Steinway and Sons, 

enkontrolle ſteht, aufgehalten haben. euerkran . e. Am 4. Se - 

wurden beftraft: Emilie Berger zu 1 Woche, Emma | fand ein ae teine Neuerkrankung ſtatt. Schiedmayer & Söhne, 
Kohn zu 2 Wochen, Emilie Lotties zu 1 Woche, N 


n, Ibach, Biese 
ano Klofchies zu 1 Woche, Auguſte Rabatſchus Mand, Duysen, 5 


N ug? Tr egangene 
Der Eden, Thereje Albrecht zu 2 Wochen Haft. — Nach Schluß der Redaktion eingeg u. s. w., u. s. w., 
1 ea Tburau von bier, der aus der Telegramme. 
wiege 


z Kaiſer⸗ ab, stets 
ltern ſich trotz wiederholter Stettin, 6. September. Gelegentlich des schon von billigsten Preisen ab, 

Aufforderung nicht entfern i ra die Bahnbofitraße, 

manga. faltig machte no Dabei auch Ge. fend IR die Sp belonberh Di 


ßen || mit der Firma des Fabrikanten und zu 
3 erhielt 1 Woche Ges ſeſtlich geſchmückt. Unendliche Volksmaſſen, zum gro 
Er = Seen Yan verbeigeftrömt bewegen ſich In den]] essen Fabrikpreisen, 
en, 
A i Swinemü t. Der Kaiſer traf heute 5 
F ͤĩ . ˙ 0 Bu Be 1 Hühner & Matz, 
Wien, 6. Sept. Erzherzog Ladislaus iſt] Reichſte geſchmückt. Die Kriegervereine ſowie 1 7 a © Pr 
heute Vormittag 10: Uhr geftorben. Militär bildeten Spaller. Der Kalſer fuhr zur Be Königsberg i. kr. 


Ueber die Perſönlichkeit des jungen Erzherzogs] ſichttgung des Oſtforts. 
wird aus Wien geſchrieben: Es find kaum 5 Jahre Budapeft, 6. Sept. 15 e de 
verfloſſen, ſeitdem Erzh Ladislaus in das öffent: | Correſpondenz“ meldet, iſt Min 5 bereit 
liche Leben eingeführt wurde, und es iſt noch gar nicht ffy zu eintägigem Aufenthalt 


ind in all e Coschaften und den durch Plakate kenntlichen 
1 Mark 8 8 — zu haben. 


In Elbing zu haben bei: Joh. Gustäwel. 


17. DDD 


est Woche F reitag u. Sonnabend iehung Grosse Badener Plerdeverloosung! 


wozu jede Perſon ein Kind 


3000 Hau 


LOOSE l 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 13. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
delt Maria Geburt. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangel.⸗ 8 Hauptkirche zu 


Vorm. 93 Uhr: Herr Plarrer Selke. 

Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 
Heil, Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Dienftag, den 10. September, Morgens 8 Uhr: 
Herr Pfarrer Buty. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen ⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nichm. 2 Uhr: Herr Plarrer Selke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Nach dem Gottesdienſt: 
Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr 
Schiefferdecker. 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 
Pr. Holland: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr 1 Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten » Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 


Freitag, den 6. September, Abends 67 Uhr. 


Sonnabend, den 7. Septemder, Morgens 


83 Uhr. 
Elbinger Standesamt. 
Vom 6. September 1895. 

Geburten: Fabrikarb. Franz Domski 
S. — Schloſſer Johann Ramminger 


1530. 000 Mark. 


Superintendent 


Vormittags 93 Uhr: 


Mur Alter Markt 


11 Loose für 10 Mark, 


Porto und Liste 20 Pig. etc 


Mark, 


versendet 
In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel. 
Ein neuer Walzer! 
1 Soeben im Verlage 8 


Vor dem Hauſe Heilige Geiſtſtraße 


r. 5 ſollen 
Sonnabend. den 7. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 


alte Ziegel, Ziegelſtücke, eine Parthie 
Be: mit Holzrahmen und altes 
uholz gegen gleich baare Zahlung 
au den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Elbing, den 5. September 1895. 
Die Verwaltungs = Deputation 


des Heiligen⸗Geiſt⸗Hoſpitals. 


Technikum Jimenau» 


Höhe ge u. mittlere Fachschule für: 
Elektro 


Schmiedeſtr., Ecke Mauerſtr., 
erſchienen: 


für Pfte. 1,80 M. 


an den Verleger: 
Sehr geehrter Herr! 


wird. 


-W erkmeister. ®Direktor Jentzen.: 


{ | hat abzugeben 
“x 


‚Ziehung unwiderruflich am 19. September 1895. 
hochedlen 
5 zweispännige, 
Loose à nur I Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto 
Carl Heintze, “Unter den Linden 3. 


XVII. 
Hauptgewinne: 
1 0 3 einspännige Reit- und Wagen- 
und Gewinnliste 20 Pfg. extra), empfiehlt und versendet auch gegen 
Bestellungen erbitte frühzeitig, da Loose oft schon vor Ziehung 


Marienburger Pferde-Lotterle. 
Equipagen ni 121 Pferden. 
ran Berlin W., Hötel Royal, 


„Im billigen Laden“ 


Tref 


Muſikalienhandlung v. H. Arendt, 


[(Ade-Walzer 


Herr Profeſſor Dr. Falb ſchreibt 
„Berlin, 25. 8. 95. 

Empfangen Sie 
meinen beſten Dank für die freundliche 
Widmung Ihres Ade⸗Walzers, der, wie 
mir, gewiß Vielen Vergnügen machen 
— Hochachtungsvoll Rud. Falb.“ 


Probſteier Jaat⸗Roggen 
U. krieurten Exp.⸗Haal-Weizen 


— Alt⸗Kuffeld. 


Bitte leſen und ausſchneiden. BE 
32 


bekommen Sie folgende Waaren zu Wh nF ‚angeusefenen . 


er 105 000 urn 


un. 


FA SEHFRÜER, e, MATTER „ r 


Mache 


950 die beſonders billigen Preiſe 
meiner wie ln beiten Qualitäten 


Die erwarteten 


Tricottailleng 


ſind in größter Auswahl 

wieder am Lager, empfehle 

dieſelben zu anerkannt 
billigſten Preiſen. 


M. Ruddies 


ganz ſpeciell aufmerkſam. 


nee Rorwollend 
Rielesteihwole 


Fiſcherſtr. ae ſpottbillig bei 
Erstes Hpecial- un € | a 
Fubrihgefäiäfl M.Ruddies 


Fiſcherſtraße 33. 

Specialgeſchäft für Strick⸗ 

waaren. ö 
DIE TE U ED TEE 


Rudolf Maage, 


Elbing, Königsbergerstrass®% 
empfiehlt seine direkt von der 
ungen nal Bodega, Berlif 
bezogenen N 

a I, Sherry, er h 
t weiss, St. Julien, 

St. Estöphe 


(von ersten Autoritäten als 
Stärkungsmittel anerkannt) 
zu billigen Engrospreisen- 7 


für 
Elbing u. Umgegend. 


Größtes Lager 


LInder-ärderoben 


(Knaben⸗Auzüge 
von 2—16 Jahren) 


empfiehlt 


Albert Büttner 


best! 


Jiueiſcherſtraße 199. Haarlemer l 

T I: Blumenzwiebeln, 
als — Tulpen, Cro- 

6 8 J Müller cus etc., empficht = beſondel, 
ei Sendungen na 


ſchöner Waare. 
auswärts, welche packungsfrei g 


T. — Fabrikarb. Abraham Braun S. 3 rothe Bettſenkel mit Ponpon Pf. . . 
— Schuhmacher Carl Krauſe S. — 15 Meter Einichband i 10 Dal: ll, Kunſttiſchlerei F 
um Angabe, ob die Zwiebeln für 
Lademeiſter Rudolf Wallner S. 9 3 für 2 
e f 6 Dtzd. Prima Schuhknöpfe 10 Pf. ; ; 
5 Aufg 1 0 ee Gottfried |3 Stück Schuhknöpfer 5 Pf. mit Dampfbetrieb, aber Benin, I. oder II. Qualität 
t t a 
Heist eg, ven Hen] SU dene el 2. Elbing, H. I. Döring. Clbiß 
Vogel mit Johanne Kuhn. 2 Stüc nennt 10 25 bete 22, 4 ing, il 
eee Portier Friedr. Wilh. : Prima Zahnbürſte 12 Pf. liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: Paaren Mühlendamm 17. 
Kirſtein T. 7 M. — Tiſchler Adolf 4 Stück Blechtheelöffel 10 Pf. Bautif erarbeiten engeren Mühlendamm 62. 
Lingk S. 7 M. — Lademeiſter Rudolf] 2 Stück Britanniatheelöffel mit Stabteintage. 15 Pf. dem U g ö 
Wallner S. 3 T. — Fabrikarb. Carl] 1 Britannia⸗Eßlöffel mit Stahleinlage 10 Pf.] in je ſte ee 195 A er bis ec 
Bram T. 4 M. 1 do. 4zinkige Gabel do. f 10 ile eech zus führung. Ein Kronleucht 
Er D 30 Stück Stahlfedern zum Ausjuchen . ; a 10 Pf. Wand⸗ Paneele. Holzdecken und iſt billig zu verkaufen 
516 Stück Prima Bleiſtifte, garantirt keine e Stichen 3 . 10 Pf. Zimmer⸗Ausſtattungen Spieringſtr. 13, L N 
Die Verlobung ihrer ältesten 12 x en Hoſenknöpf, ſchwarze 6 5 Ff. in ſchlgerechter e in jeder | 
A Tochter Rosa mit dem Kauf- 3 3 Busche Prin Nähnadeln 5 a 5 i "eg Br Holzart. 
mann Herrn Theodor 16 Stück Hutnadelnn JV 10 Pf. Ladenelnrichtungen 1 k tling E 
Lesser hierselbst beehren 1 Prima Friſir⸗Kamm, ausſuchen . 25 Pf. u. Ausſtattungen von Comtoirs u“ 2 
sich ganz ergebenst anzuzeigen 1 Kleiderbügel, Hartholz I 5 Pf.] für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 
CCC 15 bf] Parkettfußböden, Treppen Faber und 10 lochen, 
8 e x 
Dr. Laudon und Frau 54 Stück gelbe ſpitzige Kragen möpfe 10 Pf. anlagen, ſucht unter günſtigen Won 
a 11 geb. Lehmann. E ; aus Ipibige dinge 8 Sommer⸗Jalouſien, Ser & Wo fl 
f ück doppelte leifenkragen 0 e . 5 ser 
S 3 nie ber bel nobeln = 590 . Loeser & Wolf 
orten m Tiſhler 1 Flaſche Ganzlei- . Archiv⸗ Tinte 7 ®t. e . en und Entwürfe Ich verreiſe auf ca. 
(Bing. = Brie Geſchülta Brieſconverks 0 Kr jederzeit auf Wunſch. ug 4 Wochen. Die Herre | 
riefbogen dazu, t b re | 
Verf 8 25 Briefbogen, cal Soner 8 Pf. Dr. Lotzin und Dr: 
q idigten Bäſe 
Sonnabend, den 7. September c., 75 Sobre en Ae 1 Pf. Salecker vertreten mich 
8 Uhr Abends, im Vereinslokal. 1. Korbengcher Nice a a ö . 5 10 Br verkaufe zu herabgeſetzten Preiſen. Dr Baat 1 
Tagesordnung wird in der Verſamm⸗ 1 Korkenzieher, 2 hröt u 5 
lung bekannt gegeben. Wegen Wichtige | 1 Toilettenpiegel mit Kamm, Rotigbuc, Sanbfehugfnäpfe, Snpnftohe, . SCHTÖOIEN, 
1 das Erſcheinen finmtlcher 6 Paar Halbschuhe 5 15 Fb Molkerei Elbing. 
kitglieder nöthi ö . — i 
Berfstllegn können durch Mit⸗ e de Benforie . 19 Tabak⸗Entripper Jaskulski, 
glieder eingeführt werden. 130 Gtedhadehn nur 6 Pf. end von uk: a A 


Der Vorſtand. 
Eduard Schuster's 


0 Es finden nur noch Sonn⸗ 
abend, den 7., und Sonntag, 
3 den 8. d. M. Borftellungen tat. 
Sonnabend: 2 Vorſtell ungen. 
Nachm. 5 Uhr: Kinder⸗Vorſtellung, 
rei hat. 
Sonntag die letzt. 8 195 ungen. 
4, 6 u. 8 Uhr. 
Achungsrel 


Ed. 1 
Bitte S aufenſter zu beachten. "ug 
Pianino Schwechten, wenig] Cigarrenſpitzen won 5 Pf. Hein Ware 
1 gebraucht, billig zu Außerdem Barmer Spitzen zu aan und Betten, und: billiges emaillirtes 
verkaufen Alter Markt 18. Geſchirr aus der beſtrenommirten hieſigen Fabrik, D. O. 


ſowie andere Artikel zu ſtaunend billigen Preisen. 


Angaben der Preiſe anzulocken und ich durch den enorm großen Umſatz, 


ſo gebe noch jedem Käufer bei r von 1 Mk. 
10 Procent Rabatt. 
3 Bitte Annonce gütigſt zur Ueberzeugung mitzubringen. En 
Haupt⸗Geſchäftsprineip: 
Großer Umſatz! Wenig Nutzen! 
Hochachtungsvoll 


Da es nicht meine Paſſion iſt, das hochgeehrte Publikum durch en 

den i 

in meinem Hauptgeſchäft Königsberg habe, die billigſten Preiſe durch große Ab⸗ 
ſchlüſſe ſtellen kann, 


Hermann Jechanowsky, 
Alter Markt 32, zum billigen Laden! 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Loeser & Wolf. 
eſchäfts⸗Verleg ung. 


Mit dem 1. Oktober d. J verlege ich meine er chain 
Reparatur: Werkſtätte von Brückſtraße Nr. 28 nach d 


Alten Markt Nr. 15, r 


Du Cıfe Spieringſtraße. mE 
Um bis zu dieſem Zeitpunkt möglichſt zu räumen, verkaufe ich ſpe A 
neue und Wanduhren zum Koſtenpreife! 
Streng reelle Garantie! 
en an Uhren, Muſikwerken ſauber, zuverläſſig un 


„ Mulack, Uhrmacher, 


pom 1. Oltober d. J.: Alter Marit 15, Ecke Spieringſtr. 
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Der Hausfreund. 


Nr. 210. 


Roman von G. von Brühl. 


Nachdruck verboten. 
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Was war das für elne endlos lange Nacht! 
Er zäblte jede Vierielſtunde, welche die große 
Geſängnißuhr mit dumpfem Schlag verkündete. 
Das Bild Gretchens ſtand vor ihm. 

„Und ich ſoll Dich getödtet haben“, 
es in ihm — eich ſoll 
haben, Du Engelsbild? 
ich Dich geliebt habe und 
und konnteſt nicht mein f 
mir das Leben nehmen, 


mir allein, denn was 
war es ohne Dich! Und 
„ 1 nun mußteſt Du in 


Hubert dachte an ſeine alte Mutter und 
ſeine bilfloſe Schweſter — was ſollten fie an⸗ 
fangen, wenn er nicht mehr bei ihnen war? 

Da endlich dämmerte der Morgen, der Tag 
der Entſcheldung brach an. Hubert's Leben lag 
nicht mehr in ſeiner Hand, es lag in dem Willen 
anderer Menſchen, welche über daſſelbe zu ent⸗ 
ſcheiden hatten. Die Stunde ſchlug, in welcher 
die Sitzung begann. Es fanden ſich viele Neu⸗ 
gierige ein. Unter denſelben befand ſich auch 
feine Mutter und ſeine Schweſter. Die alte Frau 
brach in Thränen aus, als ſie ihren Sohn er⸗ 
blickte. Er mußte ſortſehen, er ertrug ihren 
Anblick nicht und doch war er unſchuldig, wie 
er behauptete. 

Der Staatsanwalt Schmidt führte in langer 
Rede dle Schuld des Angeklagten vor, er ent⸗ 
warf von ſeiner That ein jo natürliches Bild, 
daß Niemand mehr daran zweifeln konnte, in 
ihm den Mörder zu ſehen. 

Vergebens bemühte ſich der dem Angeklagten 
vom Gericht zuertheilte Vertheidiger, die 
ſchwachen Punkte hervorzuheben, welche für ihn 
ſprachen; die Geſchworenen ſprachen, die ihnen 
vorgelegten Fragen beantwortend, das Schuldig 
über ihn aus, und nun war ſein Schlckſal ent⸗ 
ſchleden. 

Der Vorſitzende des Gerichtshofes verkündete 
das Urtheil — es lautete auf Tod durch die 
Hand des Henkers. 

in Schrei des Entſetzens gellte durch den 
Saal — die alte Mutter des Verurtheilten 
hatte ihn ausgeſtoßen — dann ſank ſie ohn⸗ 
mächtig auf die Bank zurück. 


— rief 
Hand an Dich gelegt 
Gott allein weiß, wie 
noch liebe! Du wollteſt 
ein, darum wollte ich 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
r. 210. Eſbing, den 7. September. 18855. 


1895. 


Hubert nahm das Urtheil gefaßt hin. Als 
der Schrei ertönte, und er zu der Bank der 
Zeugen blickte, zitterte er einen Augenblick und 
mußte ſich halten — dann gewann er feine volle 
Selbſtbeherrſchung wieder. 

Als der Vorſitzende nun die Frage an ihn 
richtete, ob er noch etwas zu ſagen habe, er⸗ 
klärte er nur mit ſeſter Stimme, daß er un⸗ 
ſchuldig ſei. 

Das Urtheil aber war gefällt. 

Im Zuhörerraume hatte ſich auch heute der 
Doktor Hagen befunden. Als das Urtheil ver⸗ 
kündet und dle Verhandlung damit geichlofjen 
worden war, erhob er ſich und verließ den Saal. 

„Wenn hier nicht etwos Beſonderes das 
zwiſchentritt,“ murmelte er vor ſich hin, „dann 
ift der Förſtec Hubert Burchardt verloren und 
es könnte ſich die Geſchichte mit dem armen 
Landſtreicher noch einmal wiederholen!“ 


12. Kapitel. 

An dem Tage, an welchem das Urtheil ver⸗ 
kündet werden ſollte, ſaß die Gräfin, von Er⸗ 
wartung erfüllt, in ihrem Gemach. 

In jedem Augenblick konnten der Verwalter 
und Marie Richter nach Schluß der Verhand⸗ 
lungen zurücktezren. Die Gräfin hatte noch 
ſoeben einen reitenden Boten nach der Stadt 
geſchickt, ihren Diener, mit dem Auftrage, ſich 
zu erkundigen, welches Urthell den Förſter be⸗ 
troffen habe, da ſie, wie ſie zu ihm geſagt hatte, 
das Schlimmſte befürchtete und für die Mutter 
und Schweſter des Verblendeten, die ja an 
Allem unſchuldig waren, ſofort etwas zu thun 
entſchloſſen ſei. 

Da traf endlich von Mittnacht mit Marie 
Richter im Schloſſe ein. Die Gräfin hatte die 
Dienerinnen entfernt. Sie war fo von Un⸗ 
geduld und Erwartung erfüllt, daß ſie den 
Heimkehrenden entgegenjchritt und fie ſchon im 
Vorzimmer erwartete. 

Herr von Mittnacht trat ein. Er trug einen 
eleganten Hut in der Hand und ganz moderne 
Relterſtiefel, wie fie dle reichen Edelleute auf 
den Gütern tragen. Sein ſchwarzbärtiges, von 
kalter Ruhe und Entſchloſſenheit erfülltes Geſicht 
verrieth weder Gutes noch Uebels. es ließ ſich 
nichts aus dieſen faſt gleichgültigen Zügen 
herausleſen. In dem breiten knochigen Geſicht 
wie auf der muskulöſen Figur dleſes Mannes 
lag etwas, was auf ſeine Rohheit ſchließen lich. 
Doch hatte er in ſeinem Aeußeren, an ſeinem 


ſchwarzen Rock mit elegantem Aufſchlag, an 
ſeiner weißen Weſte mit blitzender goldener Kette 
und feinen Reitſtiefeln von feinſtem engliſchen 
Leder nichts verabſäumt, um fi den Anſtirich 
eines vornehmen Landedelmannes zu geben. 

„Bringſt Du das Reſultat?“ fragte die 
Gräfin und ihre unruhig blitzenden Augen ver⸗ 
riethen ihre Ungeduld. 

„Ich bringe es Dir in Betreff des Mörders, 
nicht in Betreff des Geldes“, antwortete von 
Mittnacht, „es iſt verdrießlich, daß an eine 
Auszahlung des Geldes noch garnicht zu 
denken iſt! Ich habe herausgehört, daß darüber 
noch lange Zeit verſtreichen kann, da die Todes⸗ 
art der eigentlichen Erbin —“ 

„Das Urtheil — wie lautet es?“ fragte die 
Gräfin und ſchritt mit von Mittnacht nach ihrem 
Gemach, wo ſie vor Lauſcherohren am ſicherſten 


war. 

„Der Förſter iſt zum Tode verurtheilt.“ 

Die Gräfin athmetete auf — ein Zug der 
Befriedigung glitt über ihr bleiches Geſicht — 
c3 war nun Alles entichieden. 

„Verurtheilt alſo,“ ſagte fie lelſe, „es iſt 
ſchnell genug gegangen.“ 

„Es war ſo vorauszuſehen! In Betreff des 
Geldes ſtellte ich, wie geſagt. Erkundigungen an, 
vorſichtig, ſo unter der Hand, nicht amtlich, nur 
privatim in der Weinſtube, wo ich vorhin einen 
der Räthe traf — an die Auszahlung iſt noch 
lange nicht zu denken!“ 

„Was heißt das?“ fragte die Gräfin erzürnt. 

„Das heißt, die Todesart der eigentlichen 
Erbin muß wohl erſt noch genauer feſtgeſtellt 
oder ein gewiſſer Termin abgewartet werden.“ 

„Ich will das Geſpräch ausführlich wiſſen!“ 

„Du ſchlägſt ſeit einiger Zett immer wieder 
einen eigenthümlichen Ton gegen mich an,“ 
ſagte von Mittnacht plötzlich ſtreng und 
drohend, „was ſoll das? Muß ich Dich daran 
erinnern, daß Du ohne mich nichts biſt?“ 

„Wenn ich nicht an Deine hin und wleder 
ſeltſamen Reden gewöhnt wäre,“ antwortete die 
Gräfin mit einem erzwungenen Lächeln, „dann 
würde ich Dich fragen, wem Du Alles verdankſt, 
was Du biſt und haſt!“ 

„Die Frage will ich Dir beantworten! Ich 
bin wenig genug, und ich habe noch nichts,“ 
ſagte von Mittnacht in herausforderndem Tone, 
„aber ich weiß allerdings, daß ich noch etwas 
bekommen werde!“ 

„Wozu dieſe Auseinanderſetzungen?“ flüſterte 
die Gräfin. 

„Du haſt Recht, wir kommen weiter, wenn 
wir gemeinſam handeln, das vergiß nicht.“ 

„Das Geſpräch über das Geld.“ 

„Es iſt zum größten Theil ſicher angelegt, 
zum Theil auf Hypotheken, zum Theil in 
Staatspapieren, erzählte mir der Beamte, als 
ich das Geſpräch auf das Geld unbemerkt lenkte, 
als Verwalter konnte ich, ohne aufzufallen, 
darauf anſpielen. Es liegt hier ein kritiſcher 
Fall vor und es wird die Entſcheidung des 
Obervormundſchaftsgerichtes eingeholt werden 


müſſen, ſagte der alte erfahrene Beamte. 1 
Aber das Verbrechen if doch feſtgeſtellt un 
der Mörder ſoeben berurtheilt, wandte ich e 15 
— Das iſt Alles ganz gut, bieß es, der De 
ift zwar feſtgeſtellt, die Ermordete iſt aber UF 
heute nicht gefunden, und da liegt die Sa ö 
eben nicht jo klar und glatt, wie bei gewöhn⸗ 
lichen Todesfällen ſonſt.“ M 
„Es muß dann doch ein Zeitpunkt feſtgeſte 
werden, es müſſen doch die weiteren Erben ber 
rückſichtigt werden! Fragteſt Du danach nicht, 
Kurt?“ 
„Du biſt zu kurzſichtig. um einzufehen, daß 
man bei ſolcher Sache nicht viele Fragen mach 
darf, um nicht Ungeduld zu verrathen!“ 
„Du konnteſt ſie verrathen!“ 
„Thorheiten!“ brauſte von Mittnacht aul, 
— „oder biſt Du ſo ungeduldig, um endlich mlt 
die ſo lange verſprochenen Summen zu zah 


nichtenden Blick auf Mittnackt. 

„Was ſoll das?“ fragte fie kaum hörbar “ 
„was ſollen mir dieſe Worte, Unſinniger?“ 

„Laſſen wir die Zärtlichkeiten!“ brach W 
Mittnacht verächtlich das Geſpräch ab, „ 
wiſſen, was wir an uns gegenſeitig beſitzen, 1 
wiſſen auch, daß wir gegenſeitig nie den Luß 
der Liebe getrieben haben! N 
gefunden und verbunden, 
Wir beide kennen dergleichen nicht! ö 
Du weißt meine Bedingung und mein Vorhabel 
ich warte auf den mir von Dir für meine lan 
jährige Freundſchaft beſtimmten Lohn, ! 


Doch vol, 
läufig brauchſt Du mich am Ende noch. Jo 
hatte noch mehr in der Stadt zu thun.“ 4 

„Die Erkundigung nach dieſem Doktor 
Hagen!“ half die Gräfin feinem Gedächtniß auß, 

„Richtig! auch das iſt geſchehen, nicht am! 
lich, nur unter der Hand. Er iſt vor kurzer 
Zeit hierher gezogen und hat nur eine alle 
Wirthſchafterin um ſich. Man wundert ſich iu 
der Stadt, daß er fo viel zu thun hat, da en 
erſt jo kurze Zeit am Orte iſt — die Erklärung 
iſt dadurch gegeben, daß er den Armen umſon 
ſeine Hilfe leiht und keinen Weg ſelbſt bei Nach 
ſcheut, um zu einem Kranken zu kommen. 

„Ich meine die Aehnlichkeit!“ ige 

„Es iſt eben weiter nichts als eine zufällige 
unterbrach die Gräfin 


Aehnlichkeit mit dem — — 

„Keine Namen!“ x 
haſtig und leiſe ihren Genoſſen und Vertrauten 

„Das iſt jetzt ungefähr zehn Jahre ber, 90 
war damals ſechsundzwanzig Jahre, er könn 
heute höchſtens, wenn er wirklich lebte, ſechs 
unddreißig Jahre alt ſein; dieſer Doktor Hagen 
iſt indeß, wie ich mich heute überzeugt hab 
indem ich ihn genau betrachtete, mindeſtens wa 
Jahre älter, außerdem geht ihm Alles ab, 5 
jene Perſon, mit welcher er im Geſicht eiwes 


der Nähe des Einganges ſtehen. 


Aehnlichkeit hat, damals kennzeichnete, das vor⸗ 
nehme Auftreten, das noble Weſen, kurz, er iſt 
es nicht.“ 

„Eine ſeltſame Aehnlichkeit alſo nur,“ mur⸗ 
melte die Gräfin — „da ſprengt Jemand auf 
den Hof,“ — unterbrach ſie ſich. 

Herr von Mittnacht trat an das Fenſter. 

„Der Diener Max tft es,“ ſagte er. 

„Ich hatte ihn nach der Stadt geſchickt, er 
bringt mir den Beſcheid, den ich nun ſchon durch 
Dich erhalten habe.“ 

„Er kommt herauf!“ 

Herr von Mittnacht nahm wieder den Platz 
und die Rolle des Verwalters ein, indem er 
ſich in beſcheidener Entfernung von der Gräfin 
aufſtellte. 

Gleich darauf trat der Diener Max in das 
Zimmer und blieb in ebrerbietiger Haltung in 

5 Der Diener 
Max war ein junger Menſch mit einem friſchen 
2 — — — 60 eine gelbliche Livree 
mit großen en, auf denen ä 
Bogen Bela ſich das gräfliche 

„Ste kommen aus der Stadt zurück,“ 
die Gräfin in vornehmer San 
man Ihnen gemeldet und mitgetheilt?" 
ft „Der Förſter iſt zum Tode verurtbeilt und 
8 5 e und Schweſter ſind noch in der 


„Haben Sie ſie geſprochen, Max?“ 

„Zu dienen, Euer Gnaden! Die Förſters⸗ 
wittwe konnte garnichts antworten, ſie war 
ganz wie abweſend und die Tochter meinte, ſie 
könne ſo garnicht mit der Mutter fort, ſie 
wollte nicht nach Hauſe zurück, ſie wolle da 
bleiben, wo ihr Sohn iſt.“ 

„Die arme Frau, fie iſt zu beklagen!“ 
ſagte die Gräfin von Mitleid erfüllt, 
während von Mittnacht noch abſeits ſtand 
und Zeuge dieſes Geſprächs war. „Wir werden 
ſie aus des Stadt holen müſſen,“ wandte ſie 
ſich an den Verwalter, „wo ſoll ſie dort 
N 1 

„Ste will durchaus nicht fort! Und nun 
iſt da in der Stadt ſoeben ein Gerücht ver⸗ 
breitet,“ berichtete der Diener, „welches, wenn 
es etwas Wahres enthält, was ich nicht ers 
gründen konnte, den ganzen Prozeß ändern 
9 

„Ein Gerücht? Was iſt es für ein Ge⸗ 
rücht?“ fragte die Gräfin. 

„Daß die gnädige Comteß gefunden ſein 
ſoll!“ antwortete der Diener. 

Die Gräfin verrieth nicht durch eine Be⸗ 
wegung die Wirkung dieſer unerwarteten Worte, 
kaum ihre Augen zuckten auf, ſo konnte ſie ſich 
ſelbſt in ſolchen Augenblicken und bei ſolcher 
plötzlichen Botſchaft beherrſchen. 

„Die Comteß — gefunden?“ fragte ſie nur. 

„So ſagten die Leute!“ 

„Wann denn d“ 

„In der Nacht! Gegen Morgen!“ 

Die Gräfin ſah von Mlittnacht an. 

„Wiſſen Sie etwas von dieſem Gerücht?“ 


fragte ſie ihn. 

„Bedauere, gnädige Frau Gräfin!“ ante 
wortete der Verwalter, ſich mit einem lelſen 
Achſelzucken verbeugend. 

„Und man ſollte mir noch nichts davon ge⸗ 
meldet haben, mir, der nächſten Angehörigen?“ 
fragte die Gräfin, „hat man denn noch einmal 
einen Verſuch gemacht, in die Scklucht zu 
dringen, Herr von Mittnacht? Wiſſen Sie da⸗ 
von etwas?“ a 

„Nichts, gnädige Frau Gräfin! Es iſt kein 
Verſuch gemacht, es müßte hier bekannt gewor⸗ 
den ſein! Es tauchten ſchon wiederholt allerlei 
Gerüchte auf, die alle wieder ebenſo ſchnell ver⸗ 
ſchwanden. Ich glaube, daß es diesmal nichts 
anderes ſein wird?“ antwortete der gräfliche 
Verwalter. 

„Ich glaube das auch, Euer Gnaden,“ meinte 
der Diener. 

„Man berichte mir genau, was es mit dem 
Gerücht für einen Zuſammenhang hat,“ wandte 
ſich nun die Gräfin an den Diener, „wo er⸗ 
fuhren Sie es?“ 

„Sie ſprachen von der Verurtheilung, und 
da meinten Einige, daß der Förſter am Ende 
doch mit dem Leben davon kommen werde, da 
ja die Comteß gefunden und noch nicht todt 
ſein ſoll!“ 

„Noch nicht todt?“ fragte die Gräfin 
— „und nach zwei Wochen?“ 

„Einige ſagen, daß es die Comteß iſt, und 
Andere ſagen, es ſoll eine Fremde ſein,“ be⸗ 
richtete der Diener. 

„Wo iſt ſie denn?“ fragte die Gräfin. 

„Im Hauſe eines Doktors ſoll die Aufge⸗ 
fundene fein, der Doktor iſt noch nicht lange in 
der Stadt!“ 

„Beim Doktor Hagen alſo?“ 

„Ja, ganz recht, Euer Gnaden, ſo nannten 
ihn die Leute.“ 

„Und wo bat man fie aufgefunden?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Die Eiſenbahnfahrt als Heilmittel. 
Gegen Nervenſchwäche, die modernſte aller Krank⸗ 
beiten, mit ihrem Gefolge von Magenleiden, 
chroniſchem Kopfſchmerz ꝛc., wird vom Nerven⸗ 
arzt meiſt Anregung der körperlichen Funktionen 
durch Bäder, Elektrizität, Maſſage, Heilgymnaſtik ꝛc. 
verordnet. Eines der beſten Mittel, geſchwächte 
Nerven durch Neubelebung der geſammten 
Körpertbätigkeit neue Spannung zu geben, iſt 
— die längere Eiſenbahnfahrt. Sie bearbeitet 
den Körper energiſch, fo anhaltend und dabei ſo 
gleichmäßig, daß nach unſeren Erfahrungen und 

eobachtungen, ſchreibt wenigſtens die „Eiſen⸗ 
bahn⸗Zeitung“, eine Fahrt von Dresden nach 
Wien, Munchen oder Frankfurt genügt, einem 
Neuraſtheniker neuen Lebensmuth, Appetit und 
erwachende Lebensfreude zu geben. () Werden 
die Eiſenbahnfahrten unter Innehaltung von 
Ruhetagen ſortgeſetzt, fo wird der Nerven⸗ 


ſchwache, da Zerſtreuung durch neue Eindrücke 
und die durch das Reiſen hervorgerufenen An⸗ 
ſorderungen an die Energie das Heilmittel der 
Eiſenbahnfahrten unterſtützen, ſchon nach etwa 
zehn Tagen der paſſiven die aktive Körperaus⸗ 
arbeitung folgen laſſen, und zu Fuß⸗ und 
leichteren Bergtouren übergehen können. „Wir 
unterbreiten unſere Erfahrungen den Herren 
Aerzten und wünſchen, daß beſonders die Herren 
Spezialärzte für Nervenleiden dieſem Mittel 
Beachtung ſchenken, einem Heilmittel, das vor 
allen den Vorzug hat, Jedermann leicht (?) 
zugänglich und für Niemand, Schwerkranke aus⸗ 
genommen, ſchädlich zu ſein.“ 

— Wüthendes Auerwild. Ein Bauer 
aus Tannendorf bei Pleß (Oberſchleſien) war 
in den Wald gefahren, um Moos und Wald⸗ 
ſtreu zu holen. Er hatte nach dem „O. A.“ 
ſein ausgeſpanntes Pferd graſen laſſen und 
ihm hierbei die Vorderfüße gefeſſelt, damit es 
nicht fortlaufen könne. Bald darauf erſchien 
ein Rudel von 12 Auerochſen und näherte 
ſich dem Pferde immer mehr, an daſſelbe 
herankommend und es mißtrauiſch betrachtend. 
Als das Pferd aus Furcht vor den ungewohnten, 
unheimlich ſchwarzen Geſtalten nun anfing, 
merkwürdige Bewegungen zu machen, da die 
gebundenen Vorderfüße ein natürliches Laufen 
verhinderten, ſtürzte ſich eine Auerkuh, welche 
ein junges Kalb bei ſich hatte, wuthſchnaubend 
auf das Pferd und durchbohrte es mit ſeinem 
Horn dermaßen, daß es auf der Stelle todt 
blieb. Auf das Geſchrei herbeieilender Leute 
enteilte das Rudel Auerochſen in wilder 
Flucht. Seit den 30 Jahren, in welchen ſich 
Auerwild in den Forſten aufhält, iſt es noch 
nicht gefährlich geworden, wenn man ſich auch 
ſtets in reſpeckvoller Entfernung von dem⸗ 
ſelben zu halten pflegt. 

— Wie Graf Bismarck zu einem 
Kinde kam. Wie viele Väter haben im 
Jahre 1870 den Verluſt ihrer Kinder zu be⸗ 
klagen gehabt! Graf Bismarck iſt aber damals 
zu einem Kinde gekommen. Am 16. Septem⸗ 
ber fand er in Meaux ein etwa vier Wochen 
altes Kind in ſeinem Bett. Der König be⸗ 
wohnte die vorderen Zimmer des erzbiſchöflichen 
Palais, Graf Bismarck die rückwärtigen im 
Erdgeſchoſſe. Die Fenſter von Bismarcks 
Zimmer führten in den weitläufigen Garten, 
und durch dieſen muß es der Mutter gelungen 
ſein, in das Zimmer des Grafen zu dringen 
und das Kind dort auszuſetzen. Am Abend 
10 Uhr wollte der Graf ſich zur Ruhe bege⸗ 
ben, da hörte er ein Geräuſch im Bette, und 
als er die Bettdecke zurückſchlug, lag da ein 
in grobes Linnen gewickeltes Kind. Man 
fand bei ihm einen Zettel, worauf geſchrieben 
ſtand: „Mein Mann fiel bei Sedan, ich habe 


kein Brod, und die Verzweiflung treibt m 
zu dieſem Schritte, mein einziges Kind vi 
mir zu geben. Das Kind iſt auf den Nam 
Vincent getauft.“ Die Mutter ſelbſt wurde 
erhängt gefunden. Als man dem Grafen 
dies mittheilte, ſagte er: „Nun komme ich gar 
in Meaux zu einem Kinde“, und der König 
äußerte: „Im Kriege muß man manches hin⸗ 
nehmen, ſogar kleine Kinder.“ Es wurde be⸗ 
fohlen, den kleinen Franzoſen nach Berlin zu 
bringen. 


Heiteres. 


— Triftiger Grund. Herr: „Warum 
rechnen Sie mir für das Waſchen der Hem⸗ 
den das Doppelte wie ſonſt?“ Wäſcherin: 
„Ja, Sie ſchreiben jetzt immer auf die Man⸗ 
ſchetten und da brauchen die Madeln ſo lange 
Zeit zum Entziffern.“ 

— Die Loreley kanns thun. Sohn 
(leſend): „Sie kämmt es mit goldenem Kamme 
und ſingt ein Lied dabei.“ Vater: „Kunſt! 
Wenn ich goldene Kämme hätte, möchte ich 
auch fingen.” 

— Ein ſteinerweichender Kalauer 
findet ſich in der „Verkehrszeitung“. Sie er⸗ 
zählt von einer Prüfung, bei der Bahnbeamte 
auf Farbenblindheit unterſucht werden. Bei 
der Prüfung ſtellt ſich heraus, daß der eine 
alle Farben richtig nennt, nur bei Farbe braun 
ſchweigt er. Man wechſelt die Reihenfolge der 
Farben, aber das Ergebniß iſt daſſelb 

Schließlich ſieht man in ſeinem Nationale nach 
und findet, daß er ein „Braunſchweiger“ ift! 

— Ein Finanzgenie. Bauer: „Weißt 
Du, Nanni, wenn wir wirklich den Stall bau 
woll'n, ſo muß ich in d' Stadt geh'n und 
von dem Geld hol'n, das wir auf der Spar 
kaſſ' hab'n!“ — Bäuerin: „No ja.. . aba 


laß Dir von dem Geld geb'n, das ſchon lan 4 | 


&. im eleganten Sommerüberzieher. 
den gewiß darauf ſchwören, der ni 
neu, aber er hat ihn bloß wenden laſſen.“ 
Journaliſt B.: „Vielleicht hat er ihn au 
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bloß wieder einmal nach dem Winde gedre 


Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Kon 


in Elbing. . 0 
Druck und Verlag von H. Gaartz zehn 
in Elbing. was 


2 


* 


